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Friedensausftchten in Südafrika?
In den nahezu 28 Monaten , welche der blutige Krieg

m Südafrika bereits dauert , ist die Welt schon unzählige
Male durch Gerüchte von Verrnittelungsversuchen und
Friedensverhandlungen in die Hoffnung versetzt worden,
daß dem grausamen Gemetzel endlich tu einer für die
Buren hailbtvegs erträglichen Weise eirr Ende gemacht
werden tonne. Aber diese Hoffnungen haben sich immer
wieder als eine Täuschung erwiesen, und seitdenr im
Sommer vorigen Jahres die Verhandlungen zwischen
Kitchener und Botha gescheitert waren, hat von neuen
Friedensverhandlungen nichts Ernstliches mehr verlautet.

Mit umso größerer Freude nulß daher die vom Lord
Balfour im en.gli suchen Unterhause gemachte Mittheilung
begrüßt werden, daß die holländische Regierung dem eng-
lischetr Kabinett eine Benachrichtigung hinsichtlich des süd¬
afrikanischen Krieges habe zugehen lassen. Diese Mit¬
theilung kann selbstverständlich nur dahin, verstanden wer¬
den, daß die holländische Regierung der englischen irgend
welche Vorschläge über eine Beendigung des südafrikani-
scheir Krieges gemacht hat . Wenn irgend eine Macht sich
endlich entschloß, die Vermittlerrolle zu übernehmen, so
war allerdings die holländische„die nächste dazu", einmal,
weil das holländische ein den Buren stammverwandtes
Volk ist, und zweitens, lveil Holland als kleine und dabei
neutrale Macht einen solchen. Schritt am leichtesten thun
konnte, ohne dabei in Differenzen mit England zu ge-
rathen.

Wentr die holländische Regierung sich jetzt zu diesem
Schritt entschlossen hat, den sie selbswerständlichschon
lange gerit unternommen hätte, so geht daraus hervor,
daß die Gründe , die thu bisher als aussichtlos erschienen,
ließen, nunmehr entweder fortgefallen oder doch
schwächer geworden siird. Jene Gründe lagen vor Allem
in der Weigerimg Englands , auf Friedensverhandlungen
einzugehen und in denr weiten Abstand zwisäzen den For¬
derungen der beider: Parteien . Wenn die holländische Re¬
gierung jetzt jenen Schritt unternommen hat, so könnerr
daraus zwei Schlußfolgerungen gezogen tverden, einmal.

20. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Frei für die Ehre!
Ein Roman aus dem Paffeier von M . v. Oertze«.

„Mair !" stieß er hervor. „Bietet nur halt roaner
„Grüaß Gott " ? Gar koaner nit ?"

Schweigen.
Der Paule sah sich um. Zwei, drei Mander ver¬

schwanden eben in der Wirthshausthüre . Weiberköpse
drängten sich an den Fensterscheiben.

Langsarn verrauchte sein Zorn . Und da der Mair an
ihm vorbeisirebte, ohne ein Wort , ohne einen Blick, ver¬
trat er ihm den Weg mit vor Entsetzen tveitgeöffneren,
starren Augen und zwang ihn zum Verweilen.

„Mair ", sagte er zwischen den Zähnen. „Warum
bietet Ihr mir nit die .Hand zum Gruß ?"

Ein Keuchen entrang sich der Brust des älteren
Mannes . „ .

„Das willst wissen? Weil Du 's nit verdienen thust . .
weil Du schlecht gehandelt hast . . . darum . . ."

„Ah . . . . !" Ein kurzes Seufzen . Ein Um- und
Umdrehen aller Gegenstände — nein, er stand fest, der
Paule . —

Irgend etwas war fort . Ihm war zu Muth wie
einem Buckligen, der plötzlich seines Buckels ledig wird,
so oder sc — leicht war ihm.

Sie wußten Alles ! Er hatte kein Geheimuitz mehr.
Seltsam . . . die Schmach, die der Mair ihm anthat,
schmerzte ihn nicht. . _ , ,.x,a

„Mair ", sprach er sanft, „um die Ehr ' rst's geschehen.
So wal>r Gott im Himmel mir gnädig sein wird !"

„Uni — die Ehr ' !" Der Mair lachte laut und bitter
aus. „Und Du hast den Muth , Gottes Namen anzurufen?
Ern irdisches Gericht giebt's nit für das , was Du gethan
hast, aber der gerechte Gott wird Di richten! Er wird
das junge Blut von Dir fordern, das Du in der schwersten

daß die englische Regierung vorher ihr grundsätzliches
Einverständniß mit der Einleitung von Verhandlungen
kundgegeben hat, und zweitens, daß die niederländische
Regierung , welche die Verhandlungen wohl im Einver¬
ständniß mit dem Präsidenten Krüger eingelestet hat,
überzeugt sein muß, daß die Differenz zwischen den von
beiden Seiten aufgestellten Forderungen eine wesentlich
geringere geworden ist.

Wenn die jetzt eingeleiteten Verhandlungen zu einem
Ziele führen sollten, dann werden freilich beide Lhelle,
sowohl die Engländer wie die Buren , von ihren bis¬
herigen Forderungen wesentlich herabgehen müssen. Die
englische Regierung ist von dem hohen Pferde , auf dem
sie saß, schon herabgestiegen. Die Parole von der be¬
dingungslosen llnterwerstmg hat die englische Regierung
bereits vor einiger Zest fallen lassen, und sie wird noch
mehr fallen lassen müssen. Noch bei der Parlaments-
eröfsnung hat beispielsweise Herr Chamberlcrin erklärt,
daß die englische Regierung weder den Präsidenten
Krüger noch die Führer der Buren als kompetent zur Ein-
leittrng von Friedensverhandlungen erachten könne. Und
in der Unterhaussitzung von: Mittwoch hat HerrChamber-
lain sich selbst dementirt, indem er erklärte, daß die iin
Felde stehenden Burenoffiziere durch nichts gehindert
seien, Friedensvorschläge zu machen.

Die dem englischen Unterhause gemachte Eröffnung
zeigt jedenfalls, daß alle Versicherungen der englischen
Regierung, wonach die völlige Unterwerfung der Buren
binnen Kurzem zu erwarten sei, eitel Humbug waren,
denn wer wollte im Ernst glauben, daß England in dem
Augenblicke auf Friedensunterhandlungen eingehen
würde, wo es den Sieg sicher in der Tasche hätte ? Die
jetzige Meldung zeigt eben, daß die Sorge Englands über
die ungeheuren Opfer an Gut und Blut , die der Krieg
verschlingt, und über die dadurch herbeigesührte Schwäche
und Lahmlegung Englands weit stärker ist als die Hoss-
miug, in absehbarer Zeit den Krieg zu glücklichem Aus¬
gang zu führen.

Freilich, ob die jetzt eingclestetcn Verhandlungen zu
irgend einem Ziele führen werden, das wird bis ans
Weiteres, und vor Allem bis man den materiellen Inhalt
der Bermittlungsvorschlägc kennt, als sehr zweifelhaft
angesehen tverden müssen. So mürbe sind die Buren
Ment Anschein nach noch lange nicht, um ihren heroischen
Kampf gegen die englische Weltmacht mit der Unterwerf¬
ung unter diese zu beendet!. Ob aber England seiner-
seits schon mürbe genug ist oder sich wenigstens mürbe
genug fühlt, um den Buren in irgend einer Form eine
staatliche Selbständigkeit zuzuerkenen, das steht dahin.
So dringend wir , und mst uns die ganze Welt, eine Be¬
endigung des mörderischen Ringens in Südafrika wün¬
schen̂ so würden wir doch jeden Ausgang des Krieges
schmerzlich bedauern, der den Buren nicht in irgend einer
Form ihre nationale Selbständigkeit sicherte, für die sie
so heroisch gekämpft und so ungeheure Opfer gebracht
haben.

Christliche Lehre und menschliche Ehre
im Duellwesen.

Es ist eine betrübende Thatsache, daß die christliche
Lehre in neunzehnhundert Jahren trotz des Beispiels des
Stifters unserer Religion noch nicht int Stande gewesen
ist, die Anschauungen über menschliche Ehre und Würde
und über den Zweck des Menschenlebens zu läutern und
zu reinigen, und daß ehrlose Männer , wie raffinirte
Mörder den Gesetzen zum Trotz einen ehrbaren Gegner,
den sie aufs Tiefste beleidigt und beraubt haben, toüt-
schießen oder todtsteckien dürfen, um dadurch ihre Ehre
wiederherzustellen. Schlechte Sitten sind mächtiger als
gute Gesetze und es finden sich sogar Juristen , welche diese
schlechten Sitten vertlfeidigen.

Der Ausgang zahlreicher in letzter Zeit vorge¬
kommener tragischer Duelle und das beklagenswertheste
jüngste Duell, welches einem der edelsten deutschen
Patrioten seinen hoffnungsvollen Sohn entrissen hat,
veranlaßt uns , die Worte, welche Rudolf v. Bennigsen
selbst vor 6 Jahren gesprochen hat, hier wiederzugeben.

Diese Worte müssen heute angesichts des seinen! Hause
widerfahrenen Schicksals doppelt ergreifend wirken. Int
März 1896 hatte ein Marineleutnant Üetellfolöt den
Rechtsanwalt Zencker, nachdent er mit dessen Frau sträf¬
lichen Umgang gehabt hatte, im Duell niedergeschossen.
Unter den! Eindruck dieses Vorfalls forderte Bennigsen,
daß etwas geschehen müsse, utn den Duellen und einen! so
starken Widerspruch zwischen dem Gesetz und der Sstte
und Vorstellung in manchen Schichten entgegenzutreten.
Speziell mit Rücksicht auf das Duell Zencker-Ketelholdt,
„wo der in seiner Familienehre sich aufs Tiefste verletzt
Fühlende durch den Gegner niedergeschossen ist", erklärte
damals Bennigsen eindringlich: „Man fragt vergebens
angesichts eines solchen Falles , wo kann da noch die Rede
sein von einer Spur von Sübne für eine begangene
Thal ? Wo kaM da noch die Spur gefunden tverden von
der Wiederherstellung der verletzten Ehre ? Meine
Herren, ich glaube, solche Ereignisse haben mit Recht doch
eine tiefere Erschütterung hervorgerufen, auch namentlich
in den Kreisen, die bislang geglaubt haben, daß das
Duell nun einmal mit dem Begriff von Ehre in den
oberett Ständett etwas absolut nothwendig Verbnndettes
sei." Bennigsen hob im Anschluß daratt hervor, daß an¬
gesichts solcher Vorkommnisse schon im Interesse der Auf¬
rechterhaltung der Autorität und der Geltung der Gesetze
Regierung und Mitglieder der oberet! Klassen daran
arbeiten müssen, „daß solche Zustände aushören, die ein
fortgesetztes, sehr wirksames Agttattonsmittel für die-
jetiigen Parteien bietet!, welche die heutigen Zustände
unterwühlen ". Rudolf v. Bennigsen betonte deshalb:
„Wir haben alle Veranlassung, uns jetzt mtt der Frage
auf das Ernsthafteste zu beschäftigen: wie ist diesen Zu¬
ständen entgegenzuwirken?" Er erinnerte daran , daß
wiederholt Fälle vorgetommen seien, „wo Personen sich

Stund ' alloan Massen hast, das Du für nichts geachtet
hast! Wann 's 'stirbt — Du bist schuld! Du — Du —
Mörder Du !"

Der Paule packte den Alten wie wahnsinnig an den
Schultern.

„Um aller Heiligen willen — von wem thust Du
reden?"

Der Mair thot einen Blick in die blutunterlaufenen
wilden Augen.

„Das fragst auch noch? Koan Thier wär ' so hart,
wie Du . Geh und schau, von wem ich red' ! Heut srüah
is 's versehen worden."

Ehe der Paule den Sinn seiner Worte begriffen, schritt
der Mair in dein schwarzen Rock, mit dem feierlichen Ge¬
sicht dorfabwärts.

Die Sonne funkelte auf dem Neuschnee der Berge.
Was war der Todtschlag, am Ander! begangen, gegen

diesen Mord . . . ?
Wer er war doch unschuldig!
Ter Paule rannte mst fliegenden Athemzügen nach

Haus.
Im Klausenhof glänzten die bimsten Fensterscheiben.
Er war ein Mörder . Wen, was hatte er gemordet?

Nahm es denn kein End' mtt Schuld, an der er schuld¬
los tocrr?

Unachtsam, heftig stieß er die Thür auf, wie ein
Sturmwind , der eine schlafende Welt aus dein Traume
rüttelt.

„Eenz !" schrie er so laut , daß die Wände seinen Schrei
Zurückgaben.

Ein ersticktes Stöhnen antwortete ihm.
Vor einem weißen Bett aber stand seine Mutter und

reckte wider ihn die Hand aus.
„Geh' ! Geh' ! Geh' fort von uns !"
Er schob sie gewaltsam bei Seite . . . sie fiel in einen

Stuhl . . . .
„Eenfl"

»Ja — ja ", flüsterte sie leise. „Was ich jetzta Freud'
Hab'. Paule . . . . a Herrgottsfreud ' ! Thu die Tücher
vom Fensterl, daß die Sonn ' eiui scheint— "

Mechanisch gehorchte er. Eine Schwäche durchrieselte
seinen Körper.

Er hatte eine Leiche erwartet und eine auf ewig
stumme, langgestreckte Form ohne Seele auf dem Lager,
wo schon sein Vater aufgebahrt . —

Die Sonne stand im Zimmer, er ging mühsam, ivie
ein Mer Mann , zurück zu seinem Weibe.

Ihr Gesicht erinnerte chn an durchsichtiges Wachs —
die Augen — halb gebrochen— schrecklich— und der
furchtbare Ernst auf der Stirn . —

So verzweifelt starrte er auf sie nieder.
Was er am Passerufer gedacht, dessen entsann er sich

nun.
„Ich komm'. Aber nit allein."
Langsam sank er auf das Bett, halb knieend. — > ■
„Paule !"
Er fuhr zusainmeu.
„Eenzi — Eenzi !"
„Is recht, daß Du kommen bist. Die Andern sein

Harb auf Di, und Tu hast doch koa Schuld nit , weil ich
Dir 's nit Hab' wissen lass'n . Ich Hab' halt g'moant , es
wird gut so. Aber gut darf 's nit werden, denn ich Hab'
a schwere Schuld auf dein G'wissen."

Er biß sich auf die Lippen. Nach einer Weile sagte
er : „Sei stad. Red' nit . Es thnt Dich quälen."

„Na — na. Die Schuld is , daß ich Dich z'ruckgehalten
Hab' — dazumalen — wie Tu Ijaft gehen wollen und
Alles sag'n — " Er drückte die Fäuste gegen die Schläfen.

„Vorbei is vorbei. Ich Hab' Dir nie einen Vorwurf
gemacht. Du hast keine Schuld, Eenz. Vor Gott sag'
ich's : Die Lieb' war schuld."

„Schau, Paule — ", ihre Stimme verlor sich in
Flüstern — „desweg' muß ich sterben, und desweg' sollst
Du hingehen und dem Recht sein'n Laus lassen. Alsdann
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zu einem ernsthaften Duell entschließen wegen der Vor¬
stellungen und Begristc von EhreMvelche in den Kreisen
herrschen, denen sie aitgehören. Sie mögen selbst da»
Verwerfliche und Gesetzwidrige des Duells einsehen, sie
wissen aber nicht, wie sie es vermeiden sollen". Ta » sei
ein schwerer Zustand, „unter dem die gewissenhaftesten
Personen gerade am meisten leiden, ein schwer zu er¬
tragender Zustand". Besonders tadelte Bennigsen die
gelinden Strafen für Duelle: „Die Form der Strafe und
ihre Höhe sind sehr wenig geeignet, die Duelle zu ver¬
hindern." Sodann verurtheilte er die unzureichenden
Strafen für Beleidigungen und Verleumdungen . In
dieser Beziehung sei das Strafgesetzbuch „in: höchsten
Grade ungenügend imd noch viel ungenügender die Hand¬
habung durch die Gerichte". Aber auch von strengeren
Strafen erwartet Bennigsen keine wirksame Abhiilse, so
lange nicht in der Auffassung der Klassen, in denen Duelle
Vorkommen, sich eine wesentliche Aendernng vollzieht. Ein
Mittel zur Einschränkung der Duelle erblickt Bennigsen
darin : Wenn die Kartellträger verpflichtet sind, beide
Gegner zu nöthigen, vor ein Ehrengericht die Angelegen¬
heit zu bringen, dann „bin ich überzeugt, wird es gar
nicht lange dauern, daß fast alle Duelle aus der Welt
verschwinden." Sie iverden melleickst nicht gleich aus diese
Weise verschwinden können in solchen Fällen , wo es sich
um thätlichc oder besonders schwere Beleidigungen,
namentlich der weiblichen Familienmitglieder handelt.
Das wird länger dauern." Jedenfalls hoffe er, „daß
diese Generation in Deutschland die letzte sein möge, die
»as Duell noch gesehen hat."

Es berührt gerade jetzt seltsam, daß der Staatsan-
valts'chastsrathCunh in Berlin — auf ememKommers —
ivn den alten Bertheidigungsgründen für das Duell die
folgenden, wie schon berichtet, betont hat : .1. Festhalten
m  der alten deutschen Sitte , „der Lust am Waffcnspiele"
lwobei der Säbel häufiger als die Pistole Anwendung
finden soll). Durch diesen Grund wird sich kein Duell¬
gegner beunruhigen und zu einer Entgegnung anregen
lassen. 2. „Es gäbe Ehrenhändel, die gar keine andere
llösung zulassen, als den Gang mit den Waffen." Zu
diesem Grunde giebt das Duell v. Bennigsen contra
Zalkenhagen eine Illustration , die eigentlich ebenfalls jede
Entgegnung überflüssig macht.

Kann e» nach dem, was man aus den Zeitungen er-
fahren hat. wohl Jeinanden geben, der v. Bennigsens
eigene Ehre als durch das Verhalten seines Gegners oder
durch das seiner Frau erschüttert erachten könnte? Oder
verlangte die Ehre der Familie (vor dem gesunden
Menschenverstände und vor der christlichen Moral ), daß
v Bennigsen die Züchtigung de» Ehestörers selbst über¬
nehme. und zlvar auch auf die Gefahr hin, seine Kinder,
welche von der Mutter verlassen wurden, auch noch des
Vaters zu berauben? Setzen wir aber auch den Fall , es
handle sich um den Schutz einer unsäsuldigen Frau ! « o
menschlich natürlich dann der Drang erscheint, die Ver-
theidigung der Frau und die Bestrafung des Ehren-
räubers selbst zu übernehmen, und je weniger wir von
dem an seiner Ehre Gekränkten — denn in dem Angriff
auf die Ehre einer unschuldigen Frau mutz der Mann eure
Kränkung der eigenen Ehre empfinden — erwarten
dürfen, daß ihn der Gedanke an dieUngewtßhett des,Aus
gangs des Kampfes von der Selbsthülse abhalten könnte,
das bleibt bei ruhiger Ueberlegung unzweifelhaft , datz
dem Waffenerfolge keine überzeugende Kraft beiwohnt,
und daß bei einem Mißerfolge oft die Möglichkeit, entert
wirksameren Weg zur Ehrenrettung der Frau emzu-
schlagen, verloren geht.

Nur ein durch das Herkommen hypnotisirter Geist
kann an Stelle des Urtheils dcnr Vorurtheile sich fugm
und die Vernunft dem Kitzel eines Rachegefuhl» uirterord-
nen. — Man sagt: „gewisseAngriffe auf die Ehre wurden
durch die Gesetze nicht genügend geahndet" , b.a» ist wahr.
Aber dann sorge man dafür , daß die Ansichten über ctm
gewisse Art von Ehrcnkränkungen nicht ,o laxe bleiben,
wie sie cs jetzt sind. Dann werden auch dre geeigneten

wirst Du wieder zufrieden leben in der Welt — und scharr
— airch wegen dem Buam —" . ,

„Wegen — was für ein'n Buam ?" fragte er erstrckt.
Er meinte, sie redete irr . AthemloS lauschte er

Und draußen rauschte die Hasser wie aufgewühlt
von dem bannenden Licht der Sonne — _ „,

o** £0mjn’ hatte er gefügt, Gott versucht.
O , der strenge, furchtbare Gott — er nahm das elende
Menschlein beim Wort — t  .

„Wegen unserm Buam ", sagte sie und hob nut der
bleichen zitterigen Hand ganz, ganz wenig die .vecke.

Ta lag ein winzig braunes Kinderkopschen.
„Hab' Dich wollen überraschen", sagte dre Eerrz. Dann

fielen ihr die Augen zn.
Der Parste schluchzte laut aus.
Seine Mutter erhob sich rrnd drückte sich scheu tu euren

Winkel, da sie ihn weinen sah. or
Es war ihr ein unheimlicherund fremder Arrblrck

*

Die weise Frau hatte das Kind zur Taufe getragen,
iiur? on Paule gefolgt. Am dritten Tage mußte das ge¬
schehen: eher lief die Passer den Berg hinauf , als daß man

BSfe Sima bet Gant
Hitoben » midien, m»
frarbt in den Schooß der Kirche aufnahm , hielt om Paure
tDamPfhaft die Hände gefaltet rrnd betete mrt fieberhafter

$5 sein und das ruhige Murmeln des ruhigen
Priesters anhören — er vermochte es kaum. ,,
^ Die nagende Angst rüttelte an ferneni Körper

Er hatte vermeint, die Last seines Bebens rachlMraM'
zu können. Nun lernte er, daß es immer noch em furcht¬
bareres giebt, so furchtbar ern llngluck scheint.

Von Gewissensnoth war er gerettet, llm rvelchen

^ ^ Wie vernichtet kniete er darm in der Kirche nieder.
Der Curat räusperte sich. Der Chorknabe schwenkte

Strafbestimmungen bald Nachfolgen. es aber
die Duellgcgner, in deren Reihen so laxe Aistrchten ge¬
meiniglich zu finden sind? Sind sie es, die nut Lächeln
und Achselzuckenbiefett Ansichten ihreDauer^ ennoglichen.
weil sie dem zustimmen, daß inst ein paar Lchusscn oder
Hieben gewisse Angelegeicheiten abzuthun^seien?

Bezeichnend für den Standpunkt des Herrn Cuny ist
es, das; er die Duellgegner nicht allein durch Grunde be¬
kämpft, sondern sie durch die Benennung „Philister " dem
Spott auszusetzen versucht.

Ein dritter Grwnd des Herrn Cnny ist der : „die
Mensur sei cm Erziehungsmittel". Demgegenüber kann
wohl koiistatirt werden, daß es denn doch allgemach Kreise
gstbt, die dieses Erziehungsmsttel iiicht mehr bediirfen,
dti das Interesse dieser Kreise lveniger in der Erziehung,
als vielmehr in der Fernhaltung oder Entfemung unge¬
eigneter Elemente liegt.

Deutscher Keichstag.
Berlin , 29. Januar.

Der Schwerinstag wird heute durch eine reiche Speisekarte
festlich begangen. Am Bundesrathstische waren nur einige äußer-
preußische Vertreter und der preußische Ministerialdirektor
Caspar erschienen. Den ersten Gegenstand der Tagesordnung
bildete der Antrag des Abg. Bassermann (nat .-lib.) auf
Vorlegung eines Gesetzentwurfs, betreffend Einführung be¬
sonderer Gerichte für Rechtsstreitigkeitcn aus dem kaufmännischen
Dienstvertrage. Zur Begründung führte der Antragsteller aus,
daß über die Nothwendigkeitder Einführung solcher„Gerichte
nahezu Einstimmigkeit im Hause herrsche. Nur darüber be¬
ständen verschiedene Meinungen, ob diese Gerichte den Gewerbe-
oder den Amtsgerichten anzugliedern seien. Redner sprach sich
für Angliederung an die Amtsgerichte aus und schlug die Ver¬
weisung seines Antrages an eine Kommission von 14 Mitgliedern
vor. — Ministerialdirektor Caspar  hielt kommiffarische Be¬
ratung für unnöthig, da binnen Kurzem die Einbringung eines
auf diesen Gegenstand bezüglichen Gesetzentwurfes vom Reichs-
aml des Innern zu erwarten sei. — Abg. Hitze (Centr.) em¬
pfahl trotzdem Kommissionsbehandlung. Die Kommission könne
ja auf den versprochenen Gesetzentwurf warten. Redner drückte
auch seine Freude darüber aus, vaß die verbündeten Regierungen
ihre Theilnahmlosigkeit gegenüber Anträgen aus dem Hause auf-
gegeben zu haben scheinen. — Der socialdcmokratische Abg.
R os en ow bemängelte es als kaufmännischenDünkel, daß bie
Kaufleute die in Frage stehenden Schiedŝ richte den Amts¬
gerichten und nicht den Gewerbegerichten angeschloffen zu sehen
wünschten und stellte Anträge seiner Partei für die Kommission
in Aussicht, unter anderen das aktive und passive Wahlrecht,vom
21. Jabre ab für Männer und Frauen in gleicher Weise emzu-
führen. — Auch der konservative Redner Abg. Henning  trat
dem Anträge wohlwollend gegenüber, besonders auch der An-
aliederung an die Amtsgerichte, und empfahl kommiffarische Be¬
rathung. — Abg. Blell (freist Volksp.) war für Angllederung
an die Gewerbegerichte. Der Antrag wurde einer Kommission
von 14 Mitgliedern überwiesen. Dann ging das Haus über zur
ersten Berathung der beiden gleichartigen, vom Abg. Rickert(freist
Ver) und Abg. Gröber (Centr.) eingebrachten Gesetzentwürfe
auf Abänderung des Wahlrechts, im Wesentlichen dahin gehend,
daß den Wählern amtlich gestempelte, undurchsichtige Umschläge
geliefert werden, und daß jeder Wähler Gelegenheit erhält, unoc-
obachtet in einem abgesondertenRaume seinen Litimmzettclm
den Umschlag zu legen, - Abg. vr . Barth (freist Ver.) bat,
den Gesetzentwurf gleich heute in zweiter Lesung zu erledigen.
Das fetzige Verfahren, wobei viele Wähler in ihrer Ueberzeugung
vcrqewaltigt würden, sei eine Art politischen Meineids, ein
moralischer Skandal. In Baden und Württemberg habe man
mit dem Verfahren, das der Entwurf Vorschläge, die besten Er¬
folge erzielt. Hessen sei daran, es einzuführen. Nur der Land¬
rath stehe mit verschränkten Armen da und mache sich zum Mit¬
schuldigen des jetzt betriebenen Unfuges. Der Bundesrath muffe
diligentiam Prästiren. (Beifall.) — Abg. Klrsch (Centr .).
der den Antrag seiner Parte: begründete, schloß sich den Aus¬
führungen des Vorredners im Wesentlichen an. — Abg. von
Diedern ann (Reichsp .) wollte über dreZweckmäßigkeit oder
Unzweckmäßigkeit der geheimen Wahl nicht streiten, die Wahl aber
jedenfalls nicht noch geheimer gestalten, uno hielt cme kommiffa-

rische Berathung schon wegen der sprachlichen Ungeheuerlichleiten
des vorliegenden Antrages für erforderlich. — Abg. vr . von
Komierowski (Pole ) schloß sich den vorliegenden Anträgen
an. — Abg. B a s s er ma n n (nat.-lib.) empfahl sie aus seinen
badischen Erfahrungen. — Abg. Auer (Soc .) wies darauf hin,
daß auch von Konservativen, ja selbst von Mitgliedern der
Rechten hier im Hause, die Nothwendigkeit größerer Sicherung
des Wahlgeheimnissesanerkannt worden sei. — Abg. von
L evetzow(tonst) wollte an dem bisherigen Zustande festgehalteii
missen. — Abg. Beck- Koburg(freist Boltsp.) meint, cs müffe
an Preußen liegen, wenn der Bundesrath dem Anträge nicht
günstig geqenübcrstehe, da die kleinen und mittleren Staaten nicht
dagegen seien. — Nach einem Schlußwort des Abg. Or. P a ch-
nicke (freist Ber.) trat das Haus sofort in die zweite Lesung ein
und nahm die Anträge ohne weitere Erörterung an. — Es folgt
die zweite Lesung des von dem Abg. Lieber eingebrachten Gesetz-
entwurfes, betreffend die Freiheit der Religionsübung. (Toleranz¬
antrag) 8 1, von der Kommission unverändert angenommen,
lautet: „Jedem Reichsangehörigen steht innerhalb des Reichs¬
gebietes volle Freiheit des religiösen Bekenntnisses. der Per-
emigung zu Religionsgemeinschaften, sowie ber gemeinsamen
häuslichen und öffentlichen Religionsübung zu. Den bürger¬
lichen und staatsbürgerlichen Pflichten darf durch dre Aus¬
übung der Religionsfreiheit kein Abbruch geschehen." Dazu ist
von den Abgg. Hieber (nat.-lib.) und Sattler der Eventual¬
antrag gestellt, folgenden zweiten Absatz einzufügen: „Der Er¬
laß von Gesetzen zur Ausführung des vorstehenden Grund¬
satzes ist bis zum Erlaß eines Reichsgesetzes über Vereins¬
und Versammlungsrecht Sache der Einzelstaaten.
Abg Schräder (freist Ver.) erklärt: Die Kompetenzfrage
ist für den ersten Theil des Antrags kaum zweifelhaft. „Das
Gesetz das seine Partei unterstütze, werde hoffentlich zur Forde¬
rung des konfessionellen Friedens beitragen.—Abg. vr . Hie der
(nat -lib.) befürwortet seinen Antrag. Die Nationalliberalen
leaen auf die formale Seite der Kompetenzfrage keinen ent¬
scheidenden Werth, aber die bloße Aufstellung von Grundsätzen,
die an sich zu billigen sind, genügt nicht, wenn dadurch neue Kon¬
flikte herbeigeführt werden können. — Der 8 1 des Antrags
Lieber ist zwar dem entsprechenden Artikel der preußischen Ver¬
fassung nachgebildet, aber wir können nicht wollen,, daß em
Reichsrecht aufgestellt wird, welches einzelne nicht unwichtige Be¬
stimmungen von Landesrechten durchbricht, und darum haben
wir unseren Zusatzantrag gestellt. Wir wollen dadurch KonMte
zwischen dem Reich und den Einzelstaaten verhutem Wir geben
aern zu daß 8 1, besonders mit unserem Zusatzantrag, geeignet
ist einige vorsündflnthlichc Ueberbleibselder Gesetzgebung, auf
religiösem Gebiet in einer Reihe von Einzelstaaten zu beseitigen.
— Abg. B er n sto r f f (Reichsp.) : Im Allgemeinen haben imr
auf dieser Seite des Hauses den dringenden Wunsch, die Kom¬
petenz des Reichstags in dieser Beziehung nicht zu erweitern,
sondern den föderativen Charakter desselben zu wahren. Wenn
die Vorlage noch mit einem zweiten Theile belastet wäre, wurden
wir dagegen stimmen müssen. Ein großer Theil meiner Freunde
hat auch gegen8 1 Bedenken. Aber hier handelt es sich um das
wichtigste Recht des Menschen, seine Religion auszuuben. Dm
Verwunderung, daß gerade das Centrum diesen Antrag erndnngt,
darf uns nicht abhalten, ihn auf die innerliche Berechtigung zu
prüfen. Selbstverständlichsoll die freie Religionsubung an die- ,
jemqen Beschränkungen gebunden sein, die im allgemeinen
Staatsinteresse liegen. Um sich zu verständigen, ist das einzige
Mittel daß die Parteien auf einen Theil ihrer Wunsche ver¬
zichten' um das Erreichbare zu erreichen; nur so werden einzelne
Verbesserungenmöglich sein. - Staatssekretär Graf Posa-
dowsky:  Der Reichskanzler hat bereits in diesem hohen Hause
hingewiescn, daß die Ausübung des jus circa saci-a ein Sonder¬
recht der Einzelstaaten sei. und hierdurch dre Einwirkung der
Reichsgesetzgebung zu Gunsten der staatsrechtlichenStellung der
tatholischen Kirche daselbst ausgeschlossen bleiben muß. Es ist
indessen nicht zu bestreiten, daß in den Bundesstaaten, wo jedem
Bundesangehörigen das gesetzliche Recht zusteht, in ;edem Einzel¬
staate seinen gesetzlichen Wohnsitz zu nehmen, und mo  fern«
aroße Anzahl von Reichsdeamten den amtlichen Aufenthalt hauftg
zu wechseln haben, aus politischen und, konfessionellen Gründen
es in hohem Grade erwünscht ist, eine möglichste Ueberem-
stimmung des einzelstaatlichen Kirchenrechts Herbeizufuhren. Aus
diesem Grunde hat der Reichskanzler zunächst sich an dm Meü-
lenburgisch-Schwerinsche Regierung gewendet und ist von der
letzteren ein sehr bereitwilliges Entgegenkommengezeigt worden.
Nach einer Mittheilung dieser Regierung ist dieselbe ent-

das Rauchfaß, und der junge Vater sah durch eine Wolke
die strenge, mürrische Miene der weisen Frau.

So leer war die Kirche; inan mußte wohl gehen

^ ^ Kopfschüttelndblickte der Curat der kleinen Gruppe,

UC  1 ? saĥ deimKlausenhosbauerii beim Durchschreitender««gwrsw»«kr. j **
schon an Wein und zu diel - - halt ja ^ ,5 , .

Gleich einem Verurtheilten zog der Paule an dm
dummen Dörflern vorbei. In all' den Gesichtern as ers^
Daß sein Weib sterben werde iiiid daß er die schuld trage
an ihrem Tode, weil er sie schmählich verlassen,

lind wenn sie starb - er intrfte ihr nicht folgen.
Weaen ihres Buben ! .
Als die weife Frau ihm die Thur öffnete, um ihn

vorausgehen zu lasfien, wandte er den Kopf all
„Sagt 's der Cenz an Gruß . c>n einer Ltund bm

ö,@ie hat gar noch wenige Stunden ", gab die Frau
kiirz imd heiser vor Eurpörung zur luitwort.

Es überlief ihn heiß.
Es — muß sein. Sagt 's ihr — es muß fern, -bann

stirbt sie nit . Ich weiß es. Behüat Gott - - o lang^
Im Feiertagsgewande. das vonr -buft de» ^ ih

rauches noch ganz getränkt war , betritt er das Wrrth»-

m %t  hatte vor einer Stunde den Kopf des Gemeinde-
hivrftpfiPTö bintet ben oebetben cntbccrt.

^Mi seinem uimerhofften Erscheinen ward etne pein¬
liche Stille . ,

Natürlich hatten sie von ihm geredet .
Was hatte er itoch ztr verlieren?
„Mohnegger, auf a Wörtl !" sprach er gelassen.
Ter Gemeindevorsteherblies jich josort auf.
„Kommt» an ander Mal , von zwei bi» vier Uhr, auf

meiner Kanzlei!"

„Es thut mir leid. Es hat an große Eil ' . Wann a
Aiensch stirbt, der wartet nit auf die Kanzleistunden. Uno
es ist imi die Cenz — " ^

Die Andern starrten sein nilbewegtes Gefickft an.
Was hatte dies letzte Jahr aus dem Äraune gemacht!
Ter GemeindevorsteherBkohnegger wagte es dennoch,

dem Klausenhofbaner die aeforderte Unterredung zu ver-

'̂o^Die Ellbogen auf dm Tisch gestützt, beobachtete er sein
vielsagendes Schweigen.

Die Bauern athmeten kaum.
Durch das Benehmm ihres „Hauptes wurde dem

seit Jahren Unbeliebten die Mtzachtumg des ganzm
Dorfes offiziell kundgegebm. , r.

Die ruhige Unverschämtheit m der Haltung
Mohneggers reizte ihn tödtlich. Doch beschrankte cm
nur auf eine einzige fragende Silbe , haarscharf hervor-

gestoßen. ^ braucht grad ' nur zu befehlen!"
sagte der Mohnegger, sein Glas füllend. „Ich aber mem:
Wattn Ihr das haloe Jahr tu der Fremde ohne St.
Martin und die Gemeind' auskommm seid werdet ^ hr »auck noch a paar Stund konnert. Ich spring rat fra
feben schlechten Bürger und Eh'raann und^Sohn der nchdeii Teirel um uns kümmert . . . mtrtt » Euch.

„Ja ^ ja", murmelte es in der Runde. „Recht hat der

Der Paule stÄpte den Hut auf den Kopf uird tnusterre
jeden Einzelnen der Gesellschaft mit gespannter ilmmert-

diesen hier — den Vertretern der öffmtlichm
»tÄ - Äm , bem Vertreter b-s Rechtes m.
Dorfe, sollte er fein Geheimniß preisgeben. Bm ihnm
Gerechtigkeit suchen, seine jahrelange Gewissensqual dw
einen Märtyrer aus chm gemacht, dtesen Seelen vo
werim , damit sie ihn befreiten und .retragtM und^ dm
Frieden zurückgabm— mit der Sichne dm Frieden!ü 5 (Fortsetzung folgt.)
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schlossen, durch rin Gesetz— jedoch vorbehaltlich der näheren
Formulirung — den Angehörigen der römisch-katholischen Kirche
die öffentliche Religionsausübung zu gewähren und diese im
Wesentlichen in gleicher Weise rechtlich zu ordnen, wie dieses in
Preußen und Bayern zur Zeit geschehen ist. Der Reichskanzler
ist entschlossen, den begonnenen Versuch, die in Deutschland zu
Ungunsten der katholischen Reichsangchörigen auf dem Gebiete
des Staatskirchenrechtes noch bestehenden Ungleichheitenzu be¬
seitigen, im Wege bundesfreundlicherVerhandlungen fortzusetzen.
Er bitte das hohe Haus, den Erfolg dieser Thätigkeit abzuwarten.
— Mecklenburgisch-Schwerinscher Bevollmächtigter Langfeld
schildert die mecklenburgischen Verhältnisse. Bezüglich der Katho¬
liken in Mecklenburgstehe eine Verordnung bevor, wonach der
katholischen Konfession die öffentliche Religionsübung mit allen
Vorrechten einer solchen zugestanden wird. — Braunschweigischer
Gesandter v. Cramm - Burgdorf  weist auf den Gesetzent¬
wurf über die Parität der evangelischen und katholischen Be¬
völkerung hin, der dem braunschweigischen Landtag vorliegt und
von diesem sicherlich angenommen wird. — Abg. Büsing (nat .-
lib.) begrüßt freudig die Erklärung des mecklenburgischen
Bundesrathsbevollmächtigten Langfeld. — Abg. Bachem
(Centr.) hofft, daß Sachsen bald dem Beispiel Mecklenburgs
und Braunschweigs folgen werde. — Abg. Kunert (Soc .)
weist darauf hin, daß die Erklärung des Vertreters von Mecklen¬
burg für die Katholiken, nicht aber für die Dissidenten gelte. —
Nach weiteren Bemerkungen v. Cramm - Burgdorfs  und
des Abg. Bachem vertagt sich das Hausbaus morgen 1 Uhr:
Branntweinsteuernovelle, Fortsetzung der zweiten Etatsberathung
des Reichsamts des Innern . — Schluß 6 Uhr.

*

Berlin , 29. Januar. In der Bud g e t - K o m mis s i o n
des Reichstags kam bei der Berathung des Marine -Etats der
heute im „Vorwärts " veröffentlichte Erlaß , betreffend die Ver¬
größerung der Auslandsflotte und die Vermehrung der Indienst¬
stellung, zur Sprache. Tirpitz erklärte, der Erlaß sei authentisch.
Wenn er auch bedauere, daß er gestohlen worden sei, so erkenne
er doch nicht an, daß der Erlaß irgend etwas Gefährliches ent¬
halte. Der Erlaß decke sich mit dem, was er, der Staatssekretär,
seinerzeit in der Flottenkommission gesagt habe. Eine erhebliche
Verstärkung der Auslandsflotte sei unbedingt nothwendig.
Müller -Fulda (Centr.) widersprach dem. Es wurde dann der
Etat für Kiautschou genehmigt und für die Bildung einer
Chinesentruppe die Hälfte der geforderten Summe bewilligt.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berlin , 29. Jankkar
Berathung des Etats der Gestütsverwaltung. — Die Ein¬

nahmen würden debattelos bewilligt. — Die Weiterberathung
des Landwirthschaftsetats wird beim Titel „Ministergehalt" fort¬
gesetzt. — Abg. Pietz (Centr.) tritt für den schleunigen Erlaß
des Gesetzes über das Wasserrecht ein. — Abg. Goldschmidt
(freist Ver.) weist darauf hin, daß vor zwei Jahren überall
Klagen über Leutenoth auf dem Lande zu hören gewesen wären,
jetzt seien sie verstummt. Das beweise, daß ein Rückstrom der
Arbeiter vom Westen nach dem Osten erfolgte. Redner fragt
den Minister, wie es komme, daß trotz den Klagen der Land-
wirthschaft seit 1892, also seit den Handelsverträgen, das Ein¬
kommen auf dem platten Lande sich um 37 pCt. vermehrte. Der
Minister habe selbst die Landwirthschaft auf die Viehzucht ver¬
wiesen; dem werde aber nicht entsprochen. — Mnister v. Pod-
b i e l s ki bemerkt, daß die Preis« für Rindvieh zur Zeit nicht die
Produktionskostendecktem Anders sei es bei Schweinen, wo das
Mästen noch lohne. Redner spricht sich scharf gegen jede Oeff-
nung der Grenzen zum Einlaß von Vieh aus . da hierdurch für
unseren Viehbestand eine ernste Seuchengefahr heraufbeschworen
würde. — Abg. Heimburg (kons .) wendet sich gegen die
Grundsätze, nach denen von dem Landwirthschaftsministerium
bei nicht schiffbaren Flüssen wohl für Flußregulirungen , aber
nicht für Ufcrunterhaltungen an die Gemeinden, die im R e g i e-
rungsbezirk Wiesbaden  zur Uferunterhaltung ver¬
pflichtet sind, Beihülfen gegeben werdm. Redner wünscht, die
staatliche Fürsorge auf größere Uferunterhaltungen auszudehnen
und diese Fürsorge auch bei den schiffbaren Flüssen für jeden
Flußlauf in einheitlich- Hände zu legen und geeignete Uferwärtrr
anzustellen. — Abg. Ehlers (freist Ver.) wünscht dem Minister,
daß er sich die Popularität erhält, die er zur Zeit besitz«, und die

bis in di- Reihen der Linken sich erstrecke Redmr wech darauf
hin. daß Dänemark jetzt den englischen Markt mit Butter ver¬
sorgt; es erportire jährlich 120 Millionen Pfund ; importrre aller¬
dings für den eigenen Bedarf 40 Millionen aus Finnland . —
Minister v Podbielski:  Die Buttereinfuhr in Deutschland
stieg von 18 Millionen im Jahre 1899 auf 26 Millionen im
Jahre 1901 In keinem Lande der Welt werde so viel Margarine
verzehrt, wie in Dänemark; sonst könnte Dänemark nicht so viel
Butter exportiren. Der Export deutscher Butter sei sehr zuruck-
gegangen, weil man sie in England als nicht gut Gezeichnete.
Wenn erst unser heimischer Markt mit eigener Butter versorgt
ist können wir an die Ausfuhr denken. Ist die Verbindung
mit einem Lande abgebrochen, muß man neue Absatzgebiete
suchen — Abg. v. Eynern (nat .-lib.) konstatirt mit Be¬
friedigung, daß wohl im ganzen Hause über die Nothwendigkeit
der Lebensmittelzölle keine Meinungsverschiedenheit herrsche.
Ueber die Höhe werde hoffentlich auch eine Einigung zu Staube
kommen. Da durch die in Aussicht gestellte Mineralgerbung
des Leders die Schälwaldbesitzer doch gezwungen sein werden,
ihre Industrie aufzugeben, würde eine Erhöhung der Zölle für
die künstlichen Gerbstoffe sie nur veranlassen, den aussichtslosen
Kampf zwecklos weiter zu führen, statt bei Zeiten für einen an-
deren Erwerbszweig zu sorgen. — Engelmann (nat .-
lib.) betont, daß eine weitere Anlage von Domanial -Weinbergen
nicht mehr gewünscht werde, da sie dann an Stelle der Muster¬
anstalten zu Konkurrenz-Weinbergen würden. Außerdem sollten
die Domanialweine auf den Weinauktionen ebenfalls öffentlich

'mit versteigert werden; sie würden dann gleichsam ein Aushänge¬
schild bilden, welches die Käufer anlocken werde und auch den
kleineren Weinbergsbesitzern einen besseren Absatz garantiren
würde. — Abg. Lotichius (nat .-lib.) erkennt an, daß für
die Förderung des Obstbaues mehr Mittel im Etat eingestellt
werden. Von besonderer Wichtigkeit für die Obstkultur sei das
pomologische Institut zu Geisenheim. Redner bittet den Minister,
den Wohnungsgeldzuschuß der Lehrer an dem Institut zu er¬
höhen, damit der so häufige Wechsel des Lehrpersonals vermieden
wird, wie dies jetzt unausbleiblich sei. Redner bittet, bei der
Revision der Schutzkonvention mit Holland zum Schutze der
Lachsfischerei für eine Verlängerung der Schonzeit der Salme
zu sorgen. — Abg. Luders (steikons .) wünscht eine möglichst
hohe Besteuerung des Saccharins . Redner spricht sich für die
Abschaffung der Transitlager aus. welche es dem amerikanischen
Getreide ermöglichten, zollfrei bis ins Herz Deutschlands zu
kommen. — Minister v. Podbielski  sagt dem Abg. Engel¬
mann (nat.-lib.) Entgegenkommen hinsichtlich dessen Wünsche zu,
auch die Erzeugnisse der Domanialweinberge auf öffentlichen
Auktionen zu versteigern. — Nächste Sitzung morgen 11 Uhr:
Kleinere Vorlagen. Rest der heutigen Tagesordnung. — Schluß
4Z4 Uhr.

Deutsches Reich.
Zeichen der Zeit.

Die Eroberung des sächsischen Wahlkreises Döbeln
durch die Socialdemokraten hat eine Wichtigkeit, von der
kein agrarisch-konservatives Drehen und Deuteln etwas
hinwegnehmen kann. Dies Wahlergebniß ist abermals
eine Antwort auf die Gelüste der Bündler nach höheren
landwirthschastlicheirZöllen. Binnen kurzer Zeit ist jetzt
in vier Wahlkreise , in Greifswald -Grimmen , in Witten¬
berg-Schweinitz, in Schaumburg -Lippe und nunmehr in
Döbeln, die Probe aus die Zugkraft der agrarischen
Volksbeglückunggemacht worden. Wittenberg-Schweinitz
und Schaumburg -Lippe konnten von den Liberalen be¬
hauptet , Greifswald -Grimmen und Döbeln komrten er¬
obert werden. Wer sich durch die grelle Deutlichkeit dieser
Ereignisse nicht belehren lassen will, dem Bleibt es un¬
benommen, aus weiteren gleichwerthigen Erfahrungen,
die ganz sicher kommen werden, weiter zu lernen. Der
Agrarkonservatismus ist einstweilen anr Ende seines
Lateins , er würde sich sonst nicht zu der Unklugheit Hin¬
reißen lassen, versteckt, aber wahrnehmbar genug, zu einer
Politik der Arrsnahmegesetzgebung gegen die Social¬
demokratie aufzufordern . Anders kann das Bündlerblatt
nicht verstanden werden, wenn es von der Regierung
ernste Erwägungen darüber verlangt , „ob sie einer solchen
Eirtwickelung weiter mit verschränkten Armen zuschauen

darf " Oder sollte die „Deutsche Tageszertung gar
meinen, daß die allgemeine Unzufriedenheit ,m LcurLe
nur durch schleunige Erfüllung der agrarischen Mehr¬
orderungen gebannt werden kann? Zuzutrauen wäre

die Logik dem rathlosen Organe des Bundes , und an
Humor würde es ihr auch nicht fehlen. 'Denn nachdem
die extremen Bündler schon vor Jahr und Tag mit dem
Uebergang zur Socialdemokratie gedroht haben, falls dre
Regierung ihnen nicht zu Willen wäre, ist die Konsequer^
doch eigentlich ganz einfach. Das Anschwellen der Socral-
demokratie könnte hiernach nur verhindert werden, wenn
Bündler und Bündlergenossen davor bewahrt wurden,
Socialdemokraten zu werden, und das Mittel hierzu be¬
säße die Regierung, indem sie die Getreidezolle nach den
Wünschen der Wangenheim und Hahn einrrchtete. Es
geht etwas lustig zu in der Welt, die durch dre Herrscĥ ,
gelüste der Bündler aus den Kops gestellt scheint. W«
reizend beispielsweise ist es doch, daß in der Zolltarff-
kommission die Freisinnigen einen Vorschlag des Grafen
Posadowsky zum Arrtrag erheben und so der Regierung
gegen ihre schutzzöllnerischen Freunde zu Hülfe komnien!
Es ist umso reizender, als es völlig selbstlos ist. Denn
wenn die Mehrheitsanträge , betreffend die Einführung
von Ursprungszeugnisseii, angenommen würden, so wäre
das Schicksal des Zolltarifentivurfs ohne Weiteres be¬
siegeilt, da die Regierung solche Belasürng der Vorlage
nicht dulden kann. Aber man kann das bedrängte Gesetz
schon hier und da heraushauen , die Gelegenheiten, wo
es in die Klemme gerätst, werden noch zahlreich genug
kommen.

Dom Zolltarif.
Wer ioll der Katze die Schellen anh äugen? Dis

„Deutsche Tageszeitung " hat energische Mittel zur Be¬
kämpfung der drohenden Obstruktion gewünscht, und dre
„Kölnische Volkszeitung", die vielleicht nichts dagegen
hätte, fragt neugierig zurück, wie sich das Bündlerblatt
die Bezwingung der Obstruktion denkt. Aber man be-
konmnt keine Antwort . Nur im Allgemeinen wird von
Mitteln geredet, deren Anwendung freilich eine gelvisse
Entschiedenheit erfordern, deren vorzeitige Bekannt-
gebung jedoch kurzsichtig und thöricht wäre. Indessen
man möge sich beruhigen : Es giebt kein einziges Mittel,
d:e Durchberathung eines Tarifs von 946 Nummern in
zwei Lesungen zu bewerkstelligen, wenn die Minderheit
ihr geschäftsordnungsmäßig verbürgtes Recht wahr¬
nimmt , über jede Nummer eine Debatte Herbeizufuhren,
Abänderungsanträge zu stellen und den Eifer der Mehr-
heit durch häufige Auszählungen anzustacheln. sollte
aber eine Aenderung der Geschäftsordnung beantragt
werden, so würde die Berathung durch eine beliebig lange
Reihe weiterer Abänderungsanträge nebst den entsprechen¬
den namentlichen Abstimmungen so lange dauern, daß
der übrigens nur geträumten Mehrheit bald genug die
Geduld ausgehen müßte. Man wird die Geschäfts¬
ordnung nicht ändern^ und man wird den Zolltarif nicht
zu Stande bringen ; nach beiden Richtungen ist aus¬
reichend vorgesorgt.

*

* Berlin , 31."Januar . Eine Berliner Zusch-rfft der offi¬
ziösen „Süddeutschen Reichskorrespondenz" erklärt, daß nicht nur
die Mehrheit der verbündeten Regierungen, sondern auch die
preußischen Stimmen im Bundesrath gegen  einen etwaigen
Reichstagsbeschluß auf Erhöhung der vor ge¬
schlagenen Minimalsätze  für Getreide oder eme
weitere Bindung der Sätze für landwirthschaftliche Erzeugnisse
mit „Nein" stimmen würden.

Die „Berliner Neuesten Nachrichten" theilen mit, daß Ge¬
heimrath Krupp  in Essen persönlich oder seine Firma a»
ihrem Zeitungs-Unternehmen mü Aktienbesitz nicht mehr be¬
theiligt ist.

* Der Staatsanwaltschaftsrath Cuny , der jüngst auf
dem Kommers der alten Corpsstudenten eine begeistert« Rede für
den „ritterlichen Zweikampf" gehalten hat, ist von Berlin an die
Staatsanwaltschaft in Hagen versetzt worden. Die „National-
Zeitunq" bemerkt dazu: „Dies würde eine Bekundung der Un-

Fruilleton.
Aus Kunst und Leben.

U . Frankfurter Schauspielhaus , 29. Januar . Auch
die Moliere-Vorstellung mit Meister Coquclin  als „Tar-
tüffe" und „Mascarille " verlies bei ausverkauftem Hause in
glänzender Weise. Coquelin hat seine eigene Auffassung über
den „Tartüffe ", den er konsequent als den „Scheinheiligen", selbst
nach der Entlarvung noch, durchführt. Das ist nicht der glatte
Heuchler, den wir von deutschen Aufführungen her kennen, das
ist ein Gewaltsmensch, der neben Abscheu auch Furcht einflößt.
Köstlich gab Coquelin den „Mascarille ". Madame Durand , die
bekannte Journalistin , hat enttäuscht, dagegen waren die übrigen
Künstler wieder sehr gut.

* Ein Dichter in Nöthen . Das „Echo de Paris " ver¬
öffentlicht ein trostloses Rundschreiben, das Lamartine  im
Jahre 1863 an seine bekannten und unbekannten Freunde
richtete. Der arme Dichter hatte keinen Sou mehr, seine un¬
geheure Schuldenlast quälte ihn . . . Der Brief wurde gedruckt,
trug aber die autographische Unterschrift des Dichters; seine
bezeichnendsten Stellen lauten : „Mein Herr, Sie boten mir
vor Kurzem Ihr « Dienste um jeden Preis in solchen Ausdrücke,:
an. daß ' dieses Anerbieten sich meinem Herzen eingeprägt hat;
ich nehme sehr viel früher, als ich daran dachte, meine Zuflucht
dazu. Von etwa fünf Millionen Defizit habe ich in achtjähriger
Arbeit vier decken können. Ich habe noch etwa 600,000 Franc-
einzunehmen und vor Ablauf von dreiviertel Jahren (1. Januar
1864) zu bezahlen . . . In zwei Jahren wird man sagen:
„Lamartine hat zu glauben gewagt, daß in Frankreich die
Freundschaft genügte, um fünf Mllionen zu bezahlen und einen
Menschen zu retten, und Frankreich hat ihn nicht getäuscht!"
M. de Lamartine . 43 nie de lä Ville -l’Eveque ." Um all
dieses Geld, das er forderte, zurückzuerstatten, druckte Lamartine
feine vollständigen Werke in vierzig Bänden und sagte seinen
Gläubigern : „Ich werde Ihnen in Geld oder Büchern bezahlen,
je nach Ihrem Belieben . . . ." Er verbrachte das Ende seines
Lebens im traurigsten Elend.

* König Karnevals Einzug in Nizza . Aus Nizza
wird berichtet: König Karneval XXX . traf am Sonntag mit
seiner königlichen Gemahlin hier ein und verkündete seinen treuen
Unterthanen, die sich zu seiner Begrüßung versammelt hatten,
daß seine Herrschaft der Freude und Lustigkeit begonnen hätte.
Sein Befehl wurde beifällig ausgenommen, und von jetzt bis
Fastnacht herrscht er unumstritten. Ganz Nizza war in der
fröhlichsten Laune. Viele Besucher aus Cannes, Mentone und
Monte Carlo waren herbeigeeilt. An der Spitze des Zuges be¬
fand sich eine Abtheilung Feuerwehrleute mit ihrer Kapelle.
Dann kamen berittene Gendarmen und die Staatskutsche des
Königs, ein Gemisch von Luftschiff und Unterseebootmit einem
nachgemachten Ballon in Form einer Cigarre über dem Kops.
Der K̂önig saß rittlings auf diesem sinnreichen Ungeheuer und
hatte ein Kostüm, das gleichzeitig den Jockey, den Luftschiffer,
den Motorführer , den Seemann und den Fallschirmbenutzerin
sich vereinigte und Aufsehen bei seinen Unterthanen erregte. Di;
Königin ritt auf einem feurigen Drachen, dessen Bewegungen
sie durch ein Paar Zügel hemmte, die durch den Mund des
Thieres gezogen waren. Den Schluß der Prozession bildeten
zahlreiche Kapellen und Kavalkaden. Di« Straßen waren an
vem Abend mit dichten Mengen von Zuschauern in Dominos
gefüllt, ebenso waren die Cafes und Restaurants voll besetzt,
und auf allen Plätzen tanzten Truppen von Spaßmachern zu
den Klängen fröhlicher Musik. Die Avenue de la Gare war,
wie gewöhnlich, mit Myriaden zauberhafter Lichter illuminirt.
In Blumen, Dekorationen und Kostümen herrschten überall die
vollen Farben vor. Auf der Place Maffena fand ein großer
öffentlicher Ball statt. Die italienischen Behörden haben end¬
gültig die Automobilwettfahrt von Nizza nach Abbazia und zu¬
rück gestattet.

* Die Juweliere uud die langen Damenärmel . Die
vor Kurzem in den königlichen Sälen der Gesellschaft zur
Förderung der Künste in St . Petersburg veranstaltete inter¬
nationale Juwelen -Ausstellung, an der sich alle Länder betheiligt
haben, brachte u. A. beredtes Zeugniß dafür , wie eng der Zu¬
sammenhang der Juwelierkunst und der Damenmoden ist. Von
fachkundiger Seite wird der „Münchener Allg. Ztg." darüber aus
St . Petersburg geschrwben: Die in letzter Zeit eingeführte und

dauernd anhaltende Mode der langen Aermel, die mit ihren
Vorgebirgen die Hälfte der Hand decken, rief in der Juwelier¬
kunst eine förmliche Krisis hervor. Sie verdrängte die Arm¬
bänder, die noch unlängst allgemein verbreitet waren und auch
jetzt alle Juweliermagazine füllen. Die Juweliere versuchten
zwar, anstatt dessen Ringe, mit denen unsere Mondainen alle
Finger zieren könnten, zu lanciren, allein sie vermochten trotz
rascher Verbreitung die Verluste nicht zu decken, die das Ver¬
schwinden der Armbänder ihnen verursachte. Im Kampfe nnt
der Damenwelt erlagen entschieden die Juweliere . Sie gaben
jedoch nicht alle Hoffnung auf. Nach eingetroffenen Nachrichten
aus Paris und London führen die Juweliere eine heftige Agi¬
tation gegen die langen Aermel und hoffen, die verderbliche Mode
schon darum siegreich zu bekämpfen, da sie sicher sind, daß die
Damen-Opposition selbst einsehen wird, wie unschön sie ihre
Arme verlängern.

* Verschiedene Mittheilungen . In mehrstündiger,
nicht öffentlicher Sitzung beschlossen die Stadtverordneten in
Mainz den T h e a t e rv ertrag  mit Direktor S t e i n b a ch
zu lösen  und die Theaterdirektion auszuschreiben.

Gestern Abend fand zu Ehren der berühmten Tragödin
Adelaide Ristoris,  die ihren 80. Geburtstag feierte, im
Teatro Balle in R 0 m «ine Soiree statt, in deren Verlauf der
greisen Künstlerin begeisterte Huldigungen dargebracht wurden.
Das Unterrichtsministerium hatte ihr eine besonders für diesen
Zweck aeprägte goldene Medaille gewidmet.

Wie aus Hamburg  berichtet wird, brachte das Deutsche
Schauspielhaus am Geburtstage des Kaisers als Festvorstellung
„Torquato Lass 0", inscenirt von Baron Berger, mit
-tarker Wirkung zur Ausführung.

Die Hofopernsängerin  Fräulein Plaichinger
in Berlin  ist auf eigenartige Weise erkrankt: sie trug nämlich
in der ersten Aufführung der neuen Oper „Die Sibylle von
Tivoli" eine leichte Verletzung davon, die Anlaß ihres Unwohl¬
seins wurde. Inmitten eines lebhaften Gewühls, in dem die
Sängerin sehr temperamentvoll mitspielte, erhielt sie einen kräf¬
tigen Stoß vor die Brust, den sie zunächst im Eifer des Gefechts
nicht merkte, dessen Folgen sich aber nachträglich geltend machten
und noch ärztlichen Beistand erfordern.



Lufriedenheit der Vorgesetzten Behörde über die Verherrlichung
drS Zweikampfes Seitens rwes Staatsanwalts in öffentlicher
Versammlung fehl, aber eine recht schwache Bekundung dieser
Unzufriedenheit. Nach unserer Meinung hätte Herr Cuny in eine
Stellung im Justizdienst versetzt werden muffen, in welcher er mit
der Strafrechtspflege nichts mehr zu thun hätte."

* Invaliden - und Altersrenten . Nach der im Reichs-
Bersicherungsamt angefcrtigten Zusammenstellungbetrug die
Zahl der seit dem 1. Januar 1891 bis einschließlich
31. Dezember 1901 von den 31 Versicherungsanstalten und den
9 vorhandenen Kaffeneinrichtungen bewilligten Invaliden-
:re.n t en 734,251. Davon sind infolge Todes oder Auswande¬
rung des Berechtigten, Wiedererlangung der Erwerbsfähigkeit,
Bezuges von Unfallrenten oder aus anderen Gründen weggefallen
247,306, sodatz am 1. Januar 1902 liefen 486,945 (gegen
467.370 am 1. Oktober 1901). Die Zahl der während desselben
Zeitraums bewilligten Altersrenten  betrug 389,971. Da¬
von sind infolge Todes oder Auswanderung des Berechtigten
oder aus anderen Gründen weggefallen 210,521, sodaß am
1.  Januar 1902 liefen 179,450 (gegen 181,245 am
1. Oktober 1901). Invalidenrenten gemäß§ 16 des Jnvaliden-
versicherungsgesetzes«.Krankenrenten) wurden seit dem 1. Januar
1900 bewilligt 14,309. Davon sind infolge Todes, Wieder¬
erlangung der Erwerbsfähigkeitoder aus anderen Gründen weg¬
gefallen 5609, sodatz am 1. Januar 1902 liefen 8700 (gegen
8058 am 1. Oktober 1901). Beitragserstattungen sind bis zum
31 Dezember 1901 bewilligt: a) an weibliche Versicherte, die
in die Ehe getreten sind, 742,910(gegen 699,317) ; t>) an ver¬
sicherte Personen, die durch einen Unfall dauernd erwerbsunfähig
im Sinne des Jnvalidenversicherungsgesetzesgeworden sind,
589 (gegen 468); o) an die Hinterbliebenen von Versicherten
164,236 (gegen 157,276); also zusammen 907,735 (gegen
857,061) bis zum 30. September 1901.

Anstand.
* Frankreich. Eine interessante Entscheidung des Prä¬

fekten; der Loire-Jnserience veröffentlicht das „Bulletin des
actes administratifs " 8e§ betr. französischen Departements.
Es lautet: „Auf den Bericht des Unterpräfekten von Chateau-
briant vom 12. Dezember 1901, daß am 8. Dezember Herr
Garde, Maire von Trettient, umgeben von seinem Mumzipal-
rath, in der Kirche nach der Vesper vor versammelter Gemeinde
seine Kommune dem Sacre-Coeur geweiht hat, wodurch er die
Gewissensfreiheit seiner Untergebenen außer Acht ließ und feine
Amtsbefugniß überschritt, verordne ich hiermit die Amtsent¬
setzung des Herrn Maire für die Dauer eines Monates."

Der Freiheitskrieg der Äirren.
wb. London, 30. Januar . Einer Note des „Reuter'schen

Büreaus" zufolge machte die niederländische Regierung keine
Friedensvorschläge, vielmehr gab sie der britischen Regierung ge¬
wisse Anregungen, die den Zweck verfolgten, Mittel und Wege
zur Beendigung des Krieges zu finden. Immerhin halte man.
noch für zweifelhaft, ob der Schritt der niederländischen Regie¬
rung zu einem greifbaren Ergebniß führen werde, so lange nicht
die kriegführenden Buren selbst einen bestimmten Schritt gethan

,-haben, woraus ihr Wunsch, in. Friedensverhandlungen einzu¬
treten, sich ergiebt. Auf dieser Linie aber sei es immer möglich,
Vorschläge aufzunehmen.

hd. London, 30. Januar. „Daily Mail" veröffentlicht ein
Telegramm aus dem Haag,  worin mitgetheilt wird, daß in der
Note dev holländischen Regierung die englischen Behörden er¬
sucht werden, einem holländischen Ausschuß freies Geleit nach
Südafrika zu geben, um dort die Buren über die wirkliche Lage
in Europa zu unterrichten. Die Angelegenheit wird im nächsten
Kabinettsrath am Freitag in Erwägung gezogen werden. —
Man erzählte sich gestern Abend in den Klubs, daß die Minister
die Note als ohne jeden Werth bezeichneten, weil dieselbe keinen
bestimmten Vorschlag enthalte. Das Kabinett habe bereits in
sehr höflichen Worten auf verschiedene Bemerkungen der Note ge¬
antwortet. Man erklärt, falls die holländische Regierung von
den Burenführern ermächtigt werde, Friedensvorschlägezu
machen, so würden die englischen Minister diese einer ernsten Er¬
wägung unterziehen. Auf alle Fälle hätte man sich über die
Wichtigkeit der holländischen Note getäuscht. Hätte dieselbe die
Wichtigkeit, die man ihr beilegt, so hätte die englische.Regierung
nicht gezögert, Kenntniß von ihrem Inhalt zu geben.

hd. Haag , 30. Januar . Von unterrichteter Seite wirv
versichert, daß die niederländische Note lediglich die Anfrage enl-
>halten habe, unter welchen Bedingungen England Frieden
schließen wolle. Von der Antwort wird es ahhängen, ob Holland
die Initiative zur Friedens-Vermittelung ergreifen werde. ,

hd. Berlin , 30. Januar . Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus Brüssel:  Von .maßgebender Seite wird versichert, daß
England bereit sei, mit der europäischen Buren-Deputation als
berechtigten Vertretern der Buren zu verhandeln. Die Depu¬
tation 'würde in Unterhandlungen eventuell eintreten, wenn der
telegraphisch« Verkehr mit den im Felde stehenden Buren-
Generalen freigegeben würde. Die Pariser Reise vr . Leyds
und der Umweg Kuypers über Paris geben zu der Vermuthung
Anlaß, daß für Hollands Vorgehen die Unterstützung der fran¬
zösischen Regierung gesichert sei. — vr . Leyds erklärte nach
einem Telegramm desselben Blattes aus Paris  auf -eine An¬

trag «: Irriger Weise würden mehrere Vorbedingungen für den
Friedensschluß erwähnt, die Kuyper ohne ihre Zustimmung der
englischen.Regierung mitgetheilt habe. Thatsächlich existire nur
eine Vorbedingung. 2>iefe. kennten die englischen maßgebenden
Kreise schon lange genug, um ohne langes Studium Ja oder
-Nein zu sagen. Die Balfour'sche Erklärung sei von beabsich¬
tigter^Zweideutigkeit,. also nur ein Manöver. .— In gleichem
Sinne sprach sich der Senator Pauliat, der Führer der franzö¬
sischen Buren-Bewegung, aus. Di- Intervention Kuypers in
London sei Chamberlain nicht nur .höchst erwünscht,f andern von
diesem geradezu bestellt gewesen, ,um England die Demüthigung
einer mittel-europäischen Großmacht zu. ersparen.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  30. Januar.

o. Dank des Kaisers. Bei Herrn Oberbürgermeister
vr . v. Jbell ist auf das von den Theilnehmern des Fest¬
mahles zu Kaisers Geburtstag im-Kurhause abgesandte
Huldigungs -Telegramm an Se . Maj . den Kaiser folgende
telegraphische Antwort emgelaufen: „Seine Majestät der
Kaiser und König haben die Glückwünsche der zu Aller-

I höchstihrem Geburtstage im dortigen Kurhaus vereint gewesenen Festgesellschaft gern entgegengenommen und
. lassen vielmals danken. Auf Allerhöchsten Befehl : Der

Geheinie Kabinettsrath v. Lucanus ."
— Personal -Nachrichten. Dem Regierungsrath vr . von

Doetinchem de Rande  in Merseburg, früher hierselbst,
ist die kommissarische Verwaltung des Landrathsamtes im Kreise
Landeshut, Regierungsbezirk Liegnitz,_übertragen worden.
Der Königlich preußische Oberlandesgerichtsrathv. Eschstruth
in Frankfurt a. M. ist zum Reichsgerichtsrath ernannt worden.
— Dem Rechtsanwalt und Notar, Geheimen JusUzrath Hilf
zu Limburga. d. L. wurde der Rothe Adlerorden zweiter Klasse,
und dem Steueraufseher Heiser  zu Michelbach das Kreuz
des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. — Anläßlich des Ge¬
burtstages des Kaifers wurde dem auch in hiesiger Gegend be-
kannten Hof- und Domprediger Herrn C. O h l y in Berlin der
Rothe Adler-Orden 4. Klaffe verliehen.

— Stadtrath Kalle. Unter den Auszeichnungen, die der
Kaiser zu seinem Geburtstag verliehen hat, beansprucht, wie wir
der „Köln. Ztg." entnehmen, die Verleihung des Wilhelmsordens
an den Stadtrath Professor Fritz Kalle in Wiesbaden besonderes
Interesse. Der Wilhelmsorden ist am 18. Januar 1896 aus
Anlaß der 25-jährigen Wiederkehr des Tages der Kaiserprokla¬
mation in Versailles zum Gedächtniß an die friedlichen Groß-
thaten des ersten deutschen Kaisers gestiftet; er soll an Männer,
Frauen und Jungfrauen verliehen werden, die sich hervorragende
Verdienste um die Wohlfahrt und Veredelung des Volkes im
Allgemeinen, sowie insonderheit auf socialpolitischemGebiete im
Sinne der Allerhöchsten Botschaft vom 17. November 1881 er¬
worben haben, vr . v. Stephan erhielt ihn noch auf seinem
Sterbelager, weiter wurde er u. A. den Ministern Freiherrn
v. Berlepsch, Graf Posadowsky, v. Miguel und v. Bötücher,
dem früheren Präsidenten des Reichsversicherungsamtes,
vr . Bödiker, der Frau Baurath Wentzel-Heckmann, dem jüngst
verstorbenen Prediger Hülle verliehen. Der jüngste Ritter dieses
ein goldenes Kleinod an goldener Kette darstellenden, das Bild
des ersten Kaisers und die Umschrift„Wirke im Andenken an
Kaiser Wilhelm den Großen" aufweifenden, nach dem Schwarzen
Adlerorden und dem Orden vour le merite rangirenden hohen
Ordens ist jetzt Stadtrath Fritz Kalle geworden, und Jeder, der
das umfassende, unermüdliche, gemeinnützige und socialpolitische
Wirken dieses ausgezeichneten und überaus bescheidenen Mannes
verfolgt hat, vor Allem seine zahlreichen Freunde am Rhein,
werden gern anerkennen, daß diese seltene kaiserliche Auszeich¬
nung den Würdigen und den Richtigen getroffen hat. Kalle,
der in Paris geboren ist und vor etwa 14 Tagen sein 65. Lebens¬
jahr vollendet hat, hatte sich ursprünglich dem Bergfach zuge¬
wendet, war dann aber schon mit 28 Jahren zur chemischen In¬
dustrie übergegangcn, in der er bis zum Jahre 1881 eine um¬
fassende und erfolgreiche Thätigkeit entfaltete. Als Mitglied der
nationalliberalen Fraktion hat er mit kurzer Unterbrechung von
1873 bis 1882 dem Abgeordneienhauseund von 1884 bis 1890
dem deutschen Reichstag angehört. Seitdem hat er vor Allem
für das Arbeiterwohl gekämpft und gearbeitet und ist auf diesem
Gebiete sowohl im Vereinsleben, wie durch manche ausgezeichnete,
volkswirthschaftlicheund volksthümliche Schriften thätig ge¬
wesen. Seiner lebhaften Anregung und unermüdlichen Förde¬
rung verdankt man große Fortschritte auf dem Gebiete des Spar¬
kassenwesens, der Wohnungssürsorge, des technischen Unterrichts;
er hat stets gewußt, sich von Uebertreibungenfrei zu halten; aber
Das, was er einmal als erreichbar erkannt hat, hat er stets auch
bis zur Erfüllung durchzukämpfen verstanden.

— Kurhaus. Herr Königlicher Musikdirektor Louis Lüstner
hat für das morgen Abend8 Uhr im Kurhause stattfindende
Extra - Symphonie - Konzert  das folgende Pro¬
gramm aufgestellt: Ouvertüre zu „Faniska" von Cherubini,
Viertes Konzert in v -inoll für Violine mit Orchester von
Vieuxtemps(Herr Konzertmeister Jrmer) und Faust-Symphonie
von Liszt. Wir bemerken hierbei, daß dieses Programm nur an
diesem Abend zur Aufführung kommt und in dem Symphonie-
Konzert am Sonntag Nachmittag nicht wiederholt werden wird.
Ferner machen wir nochmals darauf aufmerksam, daß den In¬
habern von Abonnementskarten für Hiesige und Fremdenkarten
(für 1 Jahr oder 6 Wochen) der Besuch dieses Konzertes, zu
dem im Uebrigen auch Tageskarten berechtigen, freigegeben ist.
Sämmtliche Karten sind beim Eintritte vorzuzeigen. Rescrvirte
Plätze kosten1 Mk.

gs.  Residenz -Theater . Morgen Freitag, den 31. Jan .,
erlebt das Schauspiel„Alt-Heidelberg", das allem Anschein nach
der größte Erfolg dieser Spielzeit werden will, bereits seine elfte
Aufführung. Die Erstaufführung des Schwankes„Das blaue
Kabinett" (Le voyage autour du Code) von Georges Duval
und Maurice Hennequin erfolgt am Samstag, den 1. Februar,
und beschäftigt folgende Darsteller in Hauptrollen: Margarethe
Frey, Minna Agte, Max Engelsdorff, Gustav Rudolph, Theo
Ohrt, Hermann Kunz, Albert Rosenow und Alduin Unger,
welcher das Stück auch in Scene setzt. Die erste Wiederholung
findet am Sonntag Abend statt. Am Nachmittag desselben
Tages, 3 Uhr, gelangen, worauf nachdrücklichst hingewiesen sei,
die drei Einakter „Die Bildschnitzer", „Die Hasenpfote" und
„Teremtete" als Bolksvorsiellungzur Darstellung.

— Reichshallen-Theater. Um den vielfachen Wünschen,
die an die Direktion dieses Theaters gestellt werden, gerecht zu
werden, hat sich dieselbe entschlossen, Herrn Adolf Gödicke noch
heute Donnerstag und morgen Freitag Abend als „Greifenberger"
auftreten zu lassen. Wer diese„Nummer" noch nicht gesehen,
versäume nicht, dies noch an einem dieser Abende nachzuholen.

— Walhalla . Die allgemein beliebte Zigeunerkapelle wird
bei dem am nächsten Pamstag stattfindenden Elite-Maskenball
abwechselnd mit dem Theaterorchesterdie Ballmusik ausführen,
was sicher bei allen Besuchern nngetheilten Beifall finden wird.
An Stelle der Zigeunerkapelle konzertiren an diesem Abend die
80er im Hauptrestaurant. Letzteres, sowie das Cafe sind fest¬
lich geschmückt, da - die der Preisvertheilungvorangehende
Polonaise unter Vorantritt-eines kostümirten Musikcorps sich auch
durch die unteren Lokalitäten bewegen wird.

o. Dir Königl. Schntzmannschaftbeging den G e -
b u r t s t a g des Kaisers  in der seit mehreren
Jahren geübten festlichen Weise in dein Theatersaale der
„Walhalla ", des bei ihr aber nimmer ruhenden Dienstes
wegen wieder in zwei Abtheilungen. Das erste dieser
patriotischen Feste fand gestern Abend statt und hatte mit
den Veranstaltern desselben ein überaus zahlreiches
Publikum in dein reich geschmückten Fcstsaale versammelt,
sodatz derselbe in alleil Theilen, unten wie oben auf der
Gällerie, dicht besetzt war . An den für Ehrengäste rcser-
virten Tischen waren außer Herrn Polizei -Assessor
Rumpfs  und den Vorgesetzten der Schutzmannichaft,

Herrn Polizei-Inspektor Gehr,  den fünf Revier- und
zwei Kriminal -Kommissaren, Herr General Mazoc
Weniger,  Herr Gerichts - Assessor O e chs , der
in seiner amtlichen Eigenschaft Beziehungen zur Polizei:
hat, Herr Hofrath Beier  u . A. zu bemerken.
Nachdem die Feier durch den Festmarsch „Mit Gott für
Kaiser und Reich" niid die Weber'sche„Jubel -Ouvertüre
eröffnet war , hieß einer der ältesten Schutzmänner und
einer derjenigen, welche diese schöneii Veranstaltungen mit
iiis Leben riefe,i, Herr P o l e y , die Gäste und Kame¬
raden herzlich willkomtnen, wies mit kurzen kernigen
Worten auf die Bedeutung des Festes hin und faßte die
Geburtstagswünsche für dei, Kaiser in eil, dreifaches Hoch
zusammen; die Versammlung stimmte lebhaft darin em
und sang stehend die NationalhtMne . Wie sonst, ist der
Festausschuß auch diesmal in dem Bestreben, das Pro¬
gramm möglichst genußreich zu gestalten, durch zwei an-
gcsehene Mannerchöre, die „Cäcilia " und die Gesangriege
des „Turn -Vereins", wirksa-ni unterstützt worden. Die
beiden Vereine haben sich den Jüngern der HI. Hermandad
gerne zur Verfügung gestellt,, die „Cäcilia " an dem
gestrigen ersten Abend. Sie trat unter der Leitung ihres
bewährten Dirigenten, Herrn Lehrer Henkel, dreimal auf,
brachte Chöre von Lindlar , Jouret und Peuschel, darunter
den schwierigen Koblenzer Preischor „Am Kamin " zum
Vortrag und wurde dafür durch lebhaften Beifall ausge-
zeichnet. Dem ersten Gesangsvortrag folgte ein Fest -
P r o log,  welcher nach einer Begrüßung der Gäste und
Kanieraden die letzteren an die Soldatenzeit erinnerte,
worauf die letztere selbst in einigen von Herrn Schutz¬
mann Kansmann  geschickt arrangirten lebenden
Bildern den Festbesuchcrn vor Augen geführt wurde.
Unter den Mitwirkendei, fehlte ailch diesn,al die stimm-
begabte und sangeskundige Tochter des oben erwähnten

Herrn Volev. Fräulein Elsa Polen , nicht:Festredners, Herrn Poley, Fräulein Elsa Poley,  nicht;
sie sang ein patriotisches Lied von Krümmling, „Unserm
Kaiser", mit Orchesterbegleitung. wofür ihr warmer Bei¬
fall gezollt wurde. Derselbe wurde auch Herrn Werner,
einem Mitglied« der Walhalla -Kapelle, für einen schönen
Cello-Solo zu Theil . Doch den Löwenantheil des Er¬
folges haben die Festoeranstalter selbst mit ihren theatrali-
scheu Aufführungen davongetragen . Sie erlangten mit
riesen jährlichen Festen in der Theaterspielerei eine ge-
wisse Routine, denn' gestern konnte maii wirklich Zweifel-
Haft werden, ob nicht der eine oder andere Berufs-
fchauspieler oder -Sänger mitthue . Aber dies war nicht
der Fall , die Schntzmannschaft birgt so viele Talente , daß
sie sich auch hier auf sich selbst verlassen kann. Man mutz
dies im Hinblick aus ihren gewöhnlichen Beruf wirklich
bewundern. Und dabei hatten sie sich keine leichten Auf¬
gaben gestellt, denn außer dem bekannten Singspiel „Das
Versprechen hinter 'm Herd" brachten sie diesmal sogar
eine kleine Operette „Der Quacksalber oder vr . Sägebern
und sein Famulus ", Musik von Kipper, zur Aufführung,
und zwar mit durchschlagendemErfolg . Herr Kapell-
meisterJul . H o ffmann  hatte das humorvolleWerkchen
so gründlich einstudirt und dirigirte es mit solcher Um-
sicht, daß Alles vorzüglich klappte, auch nicht ein Einsatz,
weder von den Solisren (Kühn II ., Heidenwun, Kauf¬
mann, Stüber und Köllner), iioch vom Chor (Herren und
Dameii) verpaßt wurde. Darauf kann Herr Hoffmann
wirklich stolz sein und die Darsteller mit ihm. Die
„Kuren" des hcrnmziehendcn Quacksalbers vr . Sägebern
und seines Famulus an den Bauern , wie die Operation
eines brennender: Herzens, das Absägen eines Buckels :c.
erregten stürmische Heiterkeit. Die Einstudirung der
Leiben Stücke (in dein „Versprechen hinter 'm Herd"
spielten .Kam. Baumaärtner beit Wirth , Kam. Engmann
dessen Sohn Loisl, Fräulein Elsa Poley die Sennerin
und Kam. Kaufmaim den Freiherrn v. Stritzow) hat ge¬
wiß große Mühe gemacht, aber das gute Gelingen durfte
die Betheiligten reichlich entschädigt haben. So konnte
es beim auch nicht fehlen, daß die große Festversamnckung
sich schließlich in der animirtesten Stimmung befand.
Daß letztere auch deii anschließenden Ball beherrschte,
braucht iiicht besonders versichert zu werden, wie denn
überhaupt das gute Einvernehmen der Bürger - und
Schntzmannschaft, an dem gewiß auch sonst kein Zweifel
besteht, an diesem Abend sich im schönsteir Lichte zeigte. —
Die heutige Feier ist ähnlich wie die gestrige gestaltet, nur
daß als 'Männerchor die „Turnvereins -Gesangriege",
mitwirkt, an Stelle des „Versprechen hinter 'm Herd" eine
Lokalposse „Der Widerspänstigen Zähmung " oder „Em
Ueberfall im Walde" von Kausmanii tritt . Ter ur-
komische„vr . Sägebein " wird wiederholt.

— Sprudelreise um die Welt . Dank der Liebens¬
würdigkeit des Herrn Postdirektors Tamm verfügen die Unter¬
nehmer der Sprudelreise am 8. und 9. Februar im Victoria-
Hotel auch über ein eigenes Post- und Telegraphenamt mit leib¬
haftigen Postbeamtinnen und eigenen Stempeln mit der Inschrift:
„40-jähriges Sprudel-Jubiläum", womit während der Reise alle
Poststücke entwerthet werden. Zur Verausgabung gelangen vier
offizielle Postkarten, eine Schillergedenkkarte, hindentend auf das
zu errichtende Schiller-Denkmal, eine Sprudel-Jubelkarte.
zeigend, wie alle Völker der Erde mit dem Sprudel verbunden
sind, eine Sprudelkarte mit dem Sprudelleihhans und dem ge-
sam'mten Comitö und den Sprudelpedellen, und eine Sprudel-
larte mit dem Elferrath. Der künstlerisch- Entwurf der Karten
stammt von Sprudler Kunstmaler Frankenbach, der photogra-

-phische Theil derselben ist von Sprudler Hofphotograph Bark
bei Blitzlicht hergestellt.

— Schulnachrichtcn. Im Dezemberv. I . kamen unge¬
fähr 20 Rektoren aus dem Regierungsbezirk Wiesbadenh:er zu¬
sammen um Amtsangelegen Helle» zu besprechen und Erfahrungen
auszutanfchen. Es wurde dab,n lein Rektoren-Berein gegründet,
wie von anderer Seite in wahrheitswidriger Weise unter ge¬
hässigen Angriffen behauptet wurde, sondern die Herren verein¬
barten sich alljährlich einmal zu treffen, um wichtige Fragen und
Angelegenheiten, die ihre Stellung betreffen, einer Erörterung
zu ' unterziehen. — Die Monatsversammlungdes „Lehre-
r i nn cn - Vereins für Nassau ", E . V., findet am
1 Februar 5 Uhr, im VercinSlokale statt. Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn vr . Broecking„U-ber den Staatsstreich
vom 19. orurnaire. 2. Vereinsangelegenhellen, darunter Be¬
sprechung der Neuwahlen in der Hauptversammlung am 1. März,
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— Postalisches . Briefe und Postkarten verschieben sichI
während der Postbeförderung oftmals in Drucksachensendungen, l
wenn zu deren Verpackung unzweckmäßigeStreifbänder oder
ungeeignet« große Briefumschläge mit nach innen eingesteckter
Verschlußklappe verwendet werden; die Briefe rc. gelangen dann
innerhalb der Drucksachen an eine falsche Adresse und gerather,
so nicht selten in Verlust. Es empfiehlt sich daher, zur Ver¬
packung von Drucksachen stets Kreuzbänder zu verwenden, oder
bei Benutzung des einfachen Streifbandes dieses kreuzweise fest
zu umschnüren. Briefumschläge benutze man zur Verpackung
von Drucksachen nur dann, wenn sie mit seitlichen Verschluß¬
klappen versehen sind, die einen zungenartigen, zum Einschieben
in einen äußeren Schlitz des Umschlages bestimmten Ansatz
haben.

— Umtausch lioit L.uittungsmarkcn . Ter Magistrat,
Abtheilung für Versicherungssachen, bringt zur öffent¬
lichen Kenntniß, daß bis auf Weiteres unbenutzte und
unbeschädigte Beitragsmarken II . Klasse (20 Pf .) der
Jnvaliden -Versicherung gegen solche der III . Klasse
(24 Pf .) oder gegen baar iin Rathhaus , Zimmer sitr. 3,
während der Dienststunden, von Vormittags 8V3 bis
Mittags 121/0  Uhr , umgetauscht werden können. — Damit
ist den vielfachen 'Beschwerden über die Weigerung der
Postbehörden, diesen Umtausch zu besorgen, auf einfache
Weise abgeholfen. Die Angelegenheit wird übrigens , wie
tnir hören, durch unsere,: Reichstags -Abgeordneten Herrn
vr . Crüger verfolgt und zu geeigneter Zeit zur Sprache
gebracht werden, umsomehr als ' die postseitigc Behand¬
lung dieser Marken-Angelegenheit überall die gleiche
büreaukratische und umständliche ist.

— Thierschutzvercin zu Wiesbaden . Die 27. ordent¬
liche Mitglieder-Bersammlung des Vereins fand am 28. Jan .,
Abends8(4 Uhr, im „Tannhäuser" statt. Aus dem Jahres¬
bericht des Vorsitzenden ist Folgendes hervorzuheben: Es sind im
vergangenen Jahre 33 Anzeigen gegen Thierquäler gemacht
worden, welche meist durch den Vereinsaufseherveranlaßt wurden.
Das Publikum Hai fast keine Anzeigen gemacht, welche irgend
einen Werth hatten, da sie meist anonym waren, welche für den
Verein werthlos sind. Im Ganzen ist ein Rückgang in der Zahl
der Thierquälereien zu verzeichnen, was mit Freuden zu be¬
grüßen ist und als Beweis angesehen werden darf, daß die Be¬
strebungen des Vereins nicht ohne Erfolg gewesen sind. Auf den
Bauplätzen namentlich haben die Mißhandlungen sehr abge¬
nommen, wobei zu bemerken ist, daß die Königliche Polizei-
direktion durch Sperrung der ungenügend geschotterten Stellen
vielen Rohheiten vorgebeugt hat. Das Schlachten der Pferde
findet nicht mehr in dem Schuppen am alten Friedhof statt,
sondern tm städtischen Schlachthaus. Dieses war dem Magistrat
vom Verein'Hon vor längerer Zeit vorgeschlagen worden, jedoch
ohne Erfolg. Der Pferdeschlächterist verpflichtet, alle Pferde
mittelst des ihm vom Verein geschenkten Schußapparats zu
tödten. Die Anwendung des Schußapparats macht in den
Schlachthäusern nur langsam Fortschritte, was lebhaft zu be¬
dauern ist, da das Schlagen ganz zweifellos zur Verrohung
der Metzger beiträgt. Vom Freiburger Verein ist eine Prämie
von 10,000 Mk. ausgeschrieben worden für den besten Schuß¬
apparat für Kleinvieh, ein Beweis, daß diese Frage eine noch
sehr aktuelle ist. Leider ist das Asyl des Vereins, welches sich
in der Veterinäranstalt des Herrn Dr. Kampmann befand, ein¬
gegangen, da Herr vr . Kampmann sein Besitzthum verkaufte.
Der Verein hofft, mit der Zeit ein eigenes Asyl unter eigener
Leitung zu schaffen und hat sich schon mit Rücksicht hieraus nach
einem geeigneten Grundstück umgesehen. Im Ganzen hat der
Verein nicht weniger als 110 Zugefel hier eingeführt, sodaß die
Zahl der Zughunde ganz wesentlich abgenommen hat. Er hofft,
im Jahre 1902 die Thiere billiger liefern zu können wie bisher,
da der Zoll von 10 Mk. pro Stück herabgesetzt werden soll. Zu
bemerken ist, daß kein Verein so viele Zugesel eingeführt hat, wie
vcr hiesige, wenn man die Einwohnerzahl Wiesbadens als Grund¬
lage für die Zahl der Käufer annimmt. Zu den Zugeseln hat der
Verein, wo cs gewünscht' wurde, auch Wagen und Geschirr ge¬
liefert, und war' in der Lage, dieses zu einem sehr billigen Preise
zu thun, da er mit seinen Lieferanten günstige Abschlüsse gemacht
hatte. Die Finanzen des Vereins sind im Allgemeinen günstig
und die Mitgliederzahl ist gegen das vorige Jahr um 108 ge¬
wachsen. Der Kassenbericht des Schatzmeisters wurde von den
Anwesenden nicht beanstandet und wird einer Prüfungs-Kom¬
mission von3 Mitgliedern vorgelegt werden. Nachdem der Vor¬
stand neu gewählt worden war, schloß der Vorsitzende die Ver¬
sammlung, welche leider nur recht schwach besucht war.

— ^Schwere Zeiten" müssen damals für den Vater
unseres„Kanonen-Königs" Krupp  in Essen gewesen sein, wie
aus nachstehendem Schreiben ersichtlich ist, welches der damalige
Chef genannter Firma eigenhändig an den Vater des hier seit
dielen Jahren als Rentner lebenden Herrn Robert D. gerichtet
hat. — Das interessante Schreiben lautet: „Gußstahlfabrik bei
Essen, den6. Februar 1828. HerrnF. W. Drussen in Gladbach!
Wegen gegenwärtiger vielen Bedürfnisse für meine Fabrik bin
ich qenöthigt, Sie um die gefällige umgehende Zusendung des
Betrages der unterm 31. Dec. v. I . Ihnen zugesandten Loh-
gärber-Werkzeuge ad Thlr. 15, 20 Slgr . Preuh Court zu er¬
suchen. EntschuldigenSie güt. diese meine ergebenste Bitte und
genehmigen Sie meine achtungsvolle Empfehlung. Fried. Krupp."
— Wie sich die Zeiten ändern! Heute versteuert„Firma Krupp"
ein Jahres-Einkommen von 20 Millionen.

_ Handelsregister. Für die „Wiesbadener Terrain
qesellschaft, G. m. b. H. hier", ist dem Schriftsteller Kurt
Kr a atz und dem Bauführer Karl Lo tz in Wiesbaden Ge-
fammtprokura ertheilt, mit der Befugnitz zur Veräußerung und
Belastung von Grundstücken und mit der Maßgabe, daß zur
Zeichnung der Firma die Unterschrift beider Prokuristen er¬
forderlich ist. . ,

_ Massen-Lottcrie. Wir machen darauf aufmerksam,
daß die Erneuerung der Loose zur 2. Klaffe 206. Lotterie bei
Verlust des Anrechts spätestens bis zum4. Februar cr., Abends
8 Uhr, zu geschehen hat. .

o Holzpreise . Bei der vor wenigen Tagen abgchaltenen
zweiten städtischen Holzverfteigerung im Walddistrikt „Hell-
kund" (rechts der Platter Chaussee) war die Betheiligung
aus der Stadt , sowie deren näheren und weiteren Umgebung
eine außerordentlich zahlreiche, und die erzielten Preise sind da¬
her ungleich höher als bei der ersten Versteigerung in den
Distrikten„Pfaffenborn" und „Schläferskopf". Sie stellen sich
im Durchschnitt wie folgt: der Raummeter Erchen-Scheitholz
6 M 50 Pf . Buchen-Scheitholz6 Mk. 78 Pf., Buchen-Prügel-
holz 4 Mk 20 Pf -, hundert buchene Wellen 8 Mk. 2 Pf .,
Birlen-Scheitholz6 Mk. 85 Pf.. Birken-Prugelholz 4 Mk,
22 Pf., Aspen-Scheitholz8 Mk. 75 Pf-, desglelchen Prngelholz
2 Mk- 53 Pf -, hundert desgleichen Wellen«, Mk. 9 Pf.

— Kleine Notizen . Die Vakanzenlistc  für I
Militäranwärter Nr. 5 liegt in unserer Expedition unentgeltlich
zur Einsicht offen. — Die Offerte des Herrn Schlossermeistec
Karl Höfer  wegen der eisernen Treppen für das Königliche
Theater lautet nicht auf 1265 Mk., sondern auf 1652 Mk. —
Freitag den 31. Januar , Abends9 Uhr, hält Herr W. Breiden-
tein Lehrer an der Mittelschule der Rheinstraße, einen Vortrag
über' „Kaufmannsdeutsch"  in der Stenographieschile
Lehrstraße 10. — In einer Gartenlaube an der Kopellenstraße
wurde ein weißleinenes Herrenhemd ohne Zeichen gefunden, das
wahrscheinlich irgendwo gestohlen  worden ist. Eigenthums-
ansprüche können auf Zimmer 7 im PolizeidirektionLgebäude
geltend gemacht werden. — Herumstreichendes Gesindel hat der
„Lei cht wei s h öh l e" einen Besuch abgestattet und ver¬
schiedene Gegenstände, die dort aufbewahrt wurden, demolirt
— Am nächsten Montag wird wieder eine größere Holz-
ver stei ger u n g in den städtischen Walddistrikten„Pfaffen¬
born" und „Gehrn", wobeiu. A. 26 eichene und buchene Stämme
ausgeboten" werden, abgehalten. Die Zusammenkunft der
Steigerer ist um 9(4 Uhr Vormittags vor der Wirthschaft„Zum
Waldhorn" in Clarenthal.

* Mainz , 30. Januar. Rheinpcgrl:  1 m 27 cm
gegen1 m 2 cm am gestrigen Vormittag.

Vermischtes.
*■ Berliner Stratzenreinigung . In wie erheblichem

Maße die Aufgaben der Berliner städtischen Stratzenreinigung
in den 25 Jahren ihres Bestehens gewachsen sind, geht aus der
Zusammenstellung hervor, welche der Verwaltungsbelicht der
Straßenreinigungs-Deputation in einem Rückblick enthält. Diese
Zusammenstellungläßt erkennen, daß in dieser Zeit, fortschreitend
mit dem Wachsthum der Stadt , die Aufwendung für die
Stratzenreinigung sich verdoppelt, theilweife in noch höherem
Maße vervielfältigt hat. Im Jahre 1875 lvar bei einer Ein¬
wohnerzahl von 964,000 eine Reinigungsfläche von 4,800,000
Quadratmeter vorhanden. Die Zahl der Arbeiter betrug 725,
der Kehrmaschinen15, der Sprengwagen 85. Dagegen betrug
im Jahre 1001 die Reinigungsfläch- 9,685,610 Quadratmeter,
die Zahl der Arbeiter 1555, der Abthcilungen 28, der Kehr¬
maschinen 80, der Sprengwagen 266. Im Jahre 1875 betrug
der Zuschuß aus der Stadthauptkaffe 1,773,331 Mk., im Jahre
1900/1901 3,288,422 Mk.

— Die „Schlafkrankheit". Aus Lissabon  wird be¬
richtet: Das Dampfschiff„Loanda", das soeben von West-Afrika
in Lissabon eingetroffen ist, brachte die medizinische Mission
zurück, die im letzten April nach Angola gesandt war, um dort tm
Verein mit französischen und englischen Aerzten die röthselhafte
„Schlafkrankheit" zu studiren, die unter den Schwarzen dieser
Gegend so zahlreiche Opfer fordert. Diese seltsame Krankheit
ist bekanntlich in ihrem Wesen noch vollständig unergründet. Die
Kranken werden von einer unwiderstehlichen Erstarrung ergriffen,
ihr Körper bedeckt sich bisweilen mit Wunden, und. ohne große
Schmerzen geht ihr Schlummer in den Tod über. Die Mission,
die von I)w Annibal Bettencourt geleitet wurde, bringt 22 von
dieser Krankheit ergriffene Neger mit, die im bakteriologischen
Institut beobachtet werden sollen. Die Ankunft dieser Unglück¬
lichen hat ein reges Interesse hervorgerufen: eine große Menschen¬
menge hatte sich um die Krankenwagen, die sie auf dem Quai
erwarteten, geschaart. Das Schauspiel war mitleiderregend. Die
Unglücklichen zitterten trotz ihrer Decken vor Kälte, sic konnten
sich nur mit Mühe aufrecht halten und ihre abgezehrten Gesichter
trugen die deutlichen Spuren eines erbarmungslosen Uebels. Der
Krankenpfleger, der sie während der Ueberfahrt gepflegt hatte,
theilte folgende Einzelheiten über die Krankheit mit: „Während
die Kranken ganz munter zu sein scheinen, fallen sie plötzlich in
einen Schlaf, aus dem sie nur mit Mühe zu erwecken sind. Um
den Anfällen vorzubeugen, zwingt man sie zu irgendwelchen Be¬
wegungen, aber das Uebel kommt sehr plötzlich und der Schlaf
überfällt sie sogar im Gehen. Sie sterben schmerzlos und essen
bis zum letzten Tage. Ihre Lippen schwellin an und bedecken sich
mit Riffen, sie verlieren etwas Blut, und «s ist zu Ende." Bon
29 in London eingeschifften Kranken sind7 während der Ueber¬
fahrt gestorben. Man mußte einige der Kranken aus dem Schiff
in den Krankenwagen tragen, und auch die anderen, hii noch im
Stande waren, zu gehen, schienen fast leblos zu sein. Sie
schenkten weder der Menge, die ste umdrängte, noch dem Schau¬
spiel, das sich ihnen bot, die geringste Biachtung.

Kieme Chronik.
Zu einer „Berichtigung" des Herrn Boßberg aus Düssel¬

dorf in Betreff der Ebernburger Steuerhinter¬
ziehung  bemerkt die „Franks. Ztg.", daß lediglich die polizei¬
liche Sisttrung des genannten Herrn mit dessen Verhaftung vec-
wechselt worden ist. Alles Andere sei vollständig der Wahrheit
entsprechend, und die bevorstehende gerichtliche Behandlung des
Falles wird das beweisen.

Das „B. T." meldet aus W r cschen : Durch einFeuer
wurden heute 3 Häuser eingeäschert.  14 Familien sind
obdachlos, meist arme Leute. Der Schaden ist groß.

In Möschwitz  bei Plauen hatte eine Frau ihre drei
Kinder eingeschlossen  und sich auf Arbeit begeben.
In ihrer Abwesenheit spielten die Kinder mit Streichhölzchen.
Dabei fing ein Bett Feuer  und es entstand ein Stuben-
brond, bei dem die drei Kinder soschwereBrandwunden
erlitten, daß sie gestorben sind.

Der Raubmörder  Seelos hot sich im Gefängnissez
Basel erhängt . ,

In Brüx  wurde ein Raubmord  an der Kleiderhänd-
lerin Spitz verübt. Sie wurde Morgens in ihrem Laden er¬
mordet aufgefunden. Ueber der Leiche log ein blutbefleckter
Hammer. Vom Thäter fehlt jede Spur.

Der deutsche Dampfer„Patagonia" traf auf hoher See den
im Sinken  begriffenen englischen Dampfer „Bothal". Der
deutsche Dampfer vermochte 31 Mann der englischen Besatzung
zu retten;  zwei Leute ertranken. Die „Patagonia" lief in
den Hafen von Oporto mit den Schiffbrüchigenein.

Das griechische Klo st er San Paul  auf dem Berge
Athos ist Donnerstag Nacht abgebrannt.  Die in den oberen
Stockwerken wohnenden Mönche konnten sich nur theilweife retten,
der Prior und neun Mönche verbrannten.  Zwanzig
Mönche, die aus den Fenstern gesprungen waren, wurden schwer
verletzt.' Viele erlitten Brandwunden. Die Klosterkirche und
das Archiv mit seinen höchst werthvollcn Urkunden blieben un¬
versehrt.

Atzte Nachrichten.
Conti nental - Telegraphen - Co in pagnre.
London, 29 . Januar . Tor „Standard " meldest auS!

T i e nt s i n : Ein dort veröffentlichter kaiserlicher Erlaß
weise den Admiral I)eh an. in Behfu eine Marineschule
zu errichten und den Admiral Lord Charles Beresfordj
als Jnftruktenr unter Res Leitung zu engogireii.

Madrid , 29 . Januar . In der Kammer wurde heute
ein Antrag , betreffend Maßnahmen zur Bekämpfung dev
Heuschreckenplage, berathen. in den: gleichzeitig ein Tadel
-egen den Finanzminister ausgesprochen wird . Die
Mehrheit enthielt sich der Abstimmung . Ter Landwi ' th-
jchaftsminiftcr reichte sofort seine Demission ein. Sagasla
bemüht sich, einer Ministerkrise vorzubeugen.

Depeschenbüreau Herold.
Berlin , 30 . Januar . Der svcialwissenschaftlichs

Studenten -Verein I-atte zu gestern Abend eine stärk be¬
suchte Versammlung einbernfen, um gegcir die Auf¬
lösung des Vereins Seitens des Rektors Stellung zu
nehmen. Es wurde schließlich eine Resolution ange¬
nommen. welche dem Bedauern über die Auflösung des
Vereins Ausdruck giebt und die Zustimmung zur Ab¬
endung ciner Petition von alten Herren an den Rektor

ertheilt . Gleichzeitig wurde der Vorstand ermächtigt, an
Geheimrath Wagner eine Dank-Depesche abzusenden für
ein Eintreten zu Gunsten des Vereins.

Berlin, 30. Januar. Aus Petersburg  wird
depcschirt: Der bekannte Petersburger Journalist Amphi,
theatrow ist gestern Früh in seiner Wohnung verhaftet
und sofort nach Sibirien , und zwar nach Irkutsk ver¬
schickt worden. Ter Grund dafür ist ein Pasquill auf die
kaiserliche Familie , welches er in der „Possija " ver¬
öffentlichte. Die Zeituna wurde sofort von der Regie¬
rung für immer unterdrückt. Tie Verbannung Amphi-
theatrows nach Sibirien macht sowohl in journalistischen
Kreisen, wie in der Gesellschaft peinliches Aufsehen.
'Das Pasquill schildert das Leben einer Gutsbesitzers-
Familie . Auf den erste,: Augenblick erscheint es harm-
lv-i und nur Eingeweihten ist es verständlich: Eine Fort¬
setzung wurde noch in Aussicht gestellt. Amphitheatrows
Handlungsweise wird allenthalben scharf getadelt.

Berlin , 30 . Januar . Das „Berliner Tageblatt " mel¬
det aus N e w - ?) ork : 23 New -Z)orker Polenklubs ver¬
anstalteten eine Protest -Versammlung gegen die Behand¬
lung der Polen in Preußen . 2000 Polen wollen dem
Prinzen Heinrich die gefaßte Resolution deinonskrativ
überbringen.

Darmsrndt, 30 . Januar . Die Prinzessin Elisabeth
trifft nach Mittheilung der „Darmstädter Zeitung " btt
ihrem Vater , dem Großherzog , an: 5 . Februar ein.

London, 30 . Januar . Hier cirkuliren unkontrollir-
bare Gerüchte, daß die Vereinigten Staaten van Nord-
Amerika entschlossen sind, sich der Philippinen wieder zu
entledigen und diese im Kompensationswege oder durch
Verkauf in den Besitz ciner anderen Kolonialmacht uber¬
gehen zu lassen.

London, 30 . Januar . Aus Berlin wird den „Finan¬
cial Times " telegraphirt . daß der amerikanische Ltahl-
könig Schwab nicht zur Erholung nach Berlin gekommen
sei sondern infolge einer Einladung des schles:schenE:soii-
Hütten-Besitzers Fürsten Hcnckel - Tonnersmarck . Nach
Erledigung der geschäftlichen Unterredung habe Fürst
Hcnckel-Tonnersmarck Herrn Schwab zu einem intimen
Tiner geladen, an dem nur noch Fürst Herbert Bismarck,
Feldmarschall Graf Waldersee und der österreichische
Botschafter von Szögyeny theilnahmen.

E>

Nolksw r̂tljschaftliches.
»ruchtmarkt zu Wiesbaden am 30. Januar 1902.

100 Kilogramm Hafer 16 Mk. 80 Pf. bis 17 Mk. 20 Pf ., 100
Kilogramm Richtstroh7 Mk. 20 Pf. b:s 7 Mk. 20 Pf .. 100
Kilogramm Heu9 Mk. 60 Pf . bis 10 Mk. Angefahren waren:
6 Wagen mit Hafer. 6 Wagen mit Heu und Stroh.

Fruchtmarkt zu Limburg am 29. Januar 1902. Rother
Weizen per Malter 14 Mk. 12 Pf., per 100 Kilogramm 17 Mk.
65 Pf . Weißer Weizen per Malter 14 Mk.. per 100 Kilogramm
17 Mk.' 50 Pf .. Korn per Malter 10 Mk. 21 Pf ., per 100 Kilo¬
gramm 13 Mk. 60 Pf ., Gerste per Malter 9 Mk. 10 Pf., per
100 Kilogramm 14 Mk., Hafer per Malter 7 Mk. 67 Pf ., per
100 Kilogramm 15 Mk. 34 Pf.

Geldmarkt. Coursbericht der Frankfurter
Börse  vom 30. Januar , Mittags 12(4 Uhr. Kredü-Aktren
21010 Diskonto-Kommandit 188.80, Deutsch- Bank 210.50.
Dresdener Bank 139.40. Staatsbahn 144.—, Lombarden 20.M.
Laurahütte 199.70, Bochumer 187.50, Gelsenkrrchener 172.50,
Harpener 166.50. Tendenz: fest. oce

2ö: en , 30. Januar . Oefterreichffche Kredü-Aktren 665.—,
Staatsbahn-Äktien 673.50, Lombarden 78—, Marinsten
117.20.

Geschäftliches.
Thee ist das feinste und billigste Frühstücks leicht zu bereiten

und der Gesundheit zuträglicher als Kaffee. Metzmer?  Tbee
wird von allen Kennern bevorzugt und leibst an m-b" ren Horen
getrunken. Probcpackete 60. 80 Pf. u. ' Mk. (Fa.208d<8g) F !■->.->

Machen Sie, bitte, einen Versuch mit OM «,
Wörishofcr Tormeuttl-Seise, best« und

vartl,eichasteste Toilettenseife. Zu beziehen »neiPP.HauS,
Rheinstratze SV. 8̂"

Die Abcnd-Ansyade umfasst 8 Kette«.
Der uneriaudle Nachdruck unserer Original-Artikel ist »erboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : W, S cku I t e dom Brühl : Kr den
übriaen redaNioncllen Theil : C- SütSnbt ; mr Me Anzeigen und Reklamen:

,s. Dorn aus ; iämmtlich in WieVoaden.
Druck und Berlag der £ . Schellenberg ' ichen Hof-Buchdruckerei in « lejdaden.



Sette ft. 30 . Januar 1002, Wiesbadener Tagblatt (Abend-Ausgabe). Verlag : « anggasse 2 <r 50 . Jahrgang . No . 50

Fpemden - tferzeichniss vom 30 . Januar 6902.
Adler.

Geppert , Oberst, Strass¬
burg.

Schröder , Nievcrnerhütte.
Clarenbach , Hückeswagen.
Minden, Hüll.

Bnlin lief -Hotel.
Neven, htm., Berlin.
■Scherer, Kfm., Koblenz.

Mtetemniilile.
Schhohter , B„ Kfm., Hürth.
Mannburger , J „ Kaufm.,

Fürth.
Kramer , J„ Kfm., Berlin.

Einhorn.
■Kusel, Kfm., Leipzig.
IJürgensen, Kfm., Berlin.
•Hirtcb , Kfm., Homburg.
[Schneider, Kfm., Berlin.
■RucktiUchel, Kfm., Can-

statt.
Rügenberg , Kfm.. Köln.
Deubner , Kfm., Köln.
Harthold , Kfm., Berlin.

Eisenbalin -lgotcl.
Hölters , Engers.
Merchenschlager,Frl .,Ham¬

burg.
Kentel , Kfm., Berlin.
Schlesinger , Kim., Apolda.
Löw, Kfm., Diebuig.
-Allisinger, Kfm., Frankfurt.

Englischer Hof.
Seewald, F., Leipzig.

Erbprinz.
j Leopolt, Kfm., Frankfurt.

Schuster, Rent., Weilburg.
Dillenburg, Kfm., Köln.

täriiner Wald.

Mäscble, Kfm., Ulm.
Heyers, Kfm., Düsseldorf.
Beyle, Kfm., m. Fr., Metz.
Eggers, Kfm., Hannover.
Schwiler, Architekt , Frank¬

furt.
Maus, Kfm., Frankfurt.
Heckscher, Kfm., Hamburg.
Koup, Kfm., Bonn.
Salzer, Kfm., Schweinfurt.
Hoffmann, Kfm., Berlin.
Guttmann, Fabr., m.Diener,

Berlin.
Wirth, Dr., Kassel.
Sieben, Kfm., Erkelenz.
Herz, Kfm., Aachen.
Nees, ICfm., Karlsruhe.
Werner, Klm., Pirmasens.
Crahe, Kfm., Berlin.
Peiler, Kfm., Berlin.
Galwitz, htm., Köln.
Kothen, Kfm., Köln.
Meyerfeld, Kfm., Köln.
Schnede, Kfm., Frankfurt.
Scholz, Director, Berlin,
von Schemm, Kfm., Köln.

Hotel Hobenzollern
Müller. C„ Justizrath , ro.

Fr., Berlin.

Begemann, A., Frl., Oberin,
Berlin.

Clemm, Oberamtmann , Dr.,
Bretten.

■iaiserliof.
Slager, J ., in. Fr., Haarlem.
Kauffmann, M„ Mannheim.

liarpfen,
Wolf, Kfm., Berlin.
Qrecher , Kfm., Frankfurt.
Kolms , Kfm., m. Frau,

Koblenz.
Neumann, Kfm., Frankfurt.
Heker , Fabrikbes ., m. Fr .,

Antwerpen.
Fröhlich , Kfm., Nürnberg.

Hltlnischer Hof.
von Viebalm, Hauptmann,

Schweidnitz.
Hasse, Fr . Landger .-Rath,

Stolp.
Hasse, K., Fr !., Stolp.
Hurliaii « hindenhof
Oppenheim, Rechtsanwalt,

Köln.
Webber , I ., Frl., Schwartau.
Oppenheim, Fr., Köln.
Berg, A., Frl ., Oldesloe.

Vletropole und
Monopol.

Einwaldt , Director , Emme¬
rich.

Mahler, Baumeister, Dort¬
mund.

Kwiletzki, Kfm., Berlin.
Weidner, Gotha.
Zuckermandel, m. Bed.,

Berlin.
Nassauer Hof.

Seybold, E., Fr ., Köln.
Bouressi, E., Fr., Ungarn.
Schlegelmilch, E„ Fabrik¬

bes., Tillowitz.
Hechinger, M., Berlin.
Michels, F., Frl., Opern-

Sängerin, Berlin.
Nonnenliof.

Baer, Ober - Inspector,
Seligenstadt.

Winckler, Ober-Inspector,
Duisburg.

Schroederj ., Ober-Inspect.,
M.-Gladbach.

Gruber,Ober-Inspect.,Köln.
Schmöcbn, Ober-lnspector,

Teplitz.
Emsheimer, Ober-Inspect.,

Frankfurt.
Müller, Ober - Inspector,

Bremen.
Efälzer Hof.

Krepel , Ger. - Assessor,
Kirberg.

Klein, Kfm., Frankfurt.
Hahn, Kfm., Berlin.
Braun, Kfm., itrassburg.
Mainzer, Kfm., Hanau.

Kur (guten duelle.
Buss, Kfm., Elberfeld.
Sichel, Kfm., Frankfurt.
Reitz, Kfm., Giessen.
Schill, Kfm., Magdeburg.

QuellenlioF.
Schaeffler, Wetzlar.
Wolff, Kfm., Köln.
Hagerich, Kfm., Gerode.
Kohl, Kfm., Gerode,

Heichspost.
Kuntz, Kfm.. Berlin.
Mermann,Kfm ., Mannheim.
Krausse, Kfm., Bielefeld.

Weines Ross.
Zielowacki, Kfm., m. Frau,

Berlin.

Hotel Royal.
Smith, Fr ., Canada.

Schiitzenhof.
Ulrich , Kfm., Kappeln.

Icliwan.
Brandstätter , Bonn.
Runge, Architekt , Bonn.

Tannhäuser.
Braz, Kfm., Ludwigshafen.
Heinrichs, Kfm., Salzburg.
Hofmann, Kfm., Arnstadt.

Münscher, K. Kreissecretär,
Marienberg.

Freund, Fr ., Dresden.
KrutschIte, Kfm., Berlin.
Mutbs, Kfm., Köln,

Taianns - Hotel.
Gäbler, Kfm., München.
Brotoblt, Kfm., Berlin,
von Payer , Dr., Wien.
Wellis, Kfm., Köln.
Saecur, Hofopernsänger,

Dannstadt.
Brand, Fabrikbes .,m. Farn.,

Bremen.
Herzog, Rent., m. Frau,

Magdeburg.
Müller, m. Farn., Saalfeld.

Victoria.
Neumann, Major a. D., m.

Tochter , Mainwaldan.

Vogel,
Haeherl,m.Fr.,Hochspeyer.
Sickerl, Kfm., Hannover.
Geisler, Kfm., Trier.
Reichle, Kfm., Stuttgart.
Berger , Kfm., Wien.

In Erivathnuserni
Kuranstalt Dr. Abend.

Henckel, Fabrikbes ., St.
Louis.

Cohen, Fr ., Amsterdam.

Elisabethenstrasse13.
Voss, Frl., St. Honecb.
von Neindorf, Fr., Berlin.
Heymann, Frl., Dresden.
Dittrich , Frl., Seifheimers

dorf.
Pension Herma.

Archer , Frl., Norwegen.
Evang. Hospiz.

Herrmann, Pfarrer , Geln¬
haar.

Fabozzi.Hofpianist Neapel
Destraz, Kfm., Neuebätel.
Ohl, Fr , Bad Nauheim.

Villa Olanda.
Humme, Fr. Resident, Haag.

Pension Roma.
Seemann, t r„ Leipzig.

Villa Rupprecht.
Wolfbeim, Kfm., m. Frau,

Königsberg.
Seligsohn, Grosshändler,

Riga.
Seligsohn, Frl ., Schwester,

Riga.
Pension Wild.

Blesse, Fr ., Texas.
Pension Windsor.

Morawe, Kr., Dresden.
Boss, London.
Wolff, Fr.. Frankfurt.

Neues Schiller-Denkmal.
Zehntes Beitrags -Verzeichnis!.

Eingegangen sind: Durch Pfarrer Veesen-
meyer von Frau Charlotte Johanny -Wiesbaden
100 Mk.: durch Canzleirath Ellndt non Fabrikant
Hirsch- Hamburg 20 Mk., Kammersänger Paul
Kalisch- Wiesbaden 50 Mk., I . R. Stockris jr .-
Rolterdam 50 Mt , Ungenannt 100 Mk.. Sandford
Sachs -San -Franciseo 10 Mk. ; durch H . Stelter
von Dr . Ahrens - Wiesbaden 10 Mk.: durch das
Wiesbadener Tagblatt von N. N. für eine
ungcredite Anschuldigung 100 Mk.

Um weitere gütige Spenden für diesen lokal
Patriotischen Zweck wird gebeten. F 473
Zm Namen des geschäftsfübrenden Ausschusses:

Der 1. Schriftsührer.
W . Ellndt.

RÜeichshallen-
Theater.

Heute Donnerstagn. morgen Freitag
Auf vielseitigen Wunsch:

Adolf Götlicke
als

„Greifenberger “ ,
sowie das

vorzügliche Programm.

Reit-nnö Mmrm
Wiesbaden.

Morgen Freitag , den 31 . d. M .» Abds.
8 Uhr , findet im alten Nonnenhof eine

zwanglose Bereinigung
»er Herren Mitglieder statt.

Der Vorstand.

ltneipp-vrod 40  Pf.
(Weizen- und Roggen-Schrotbrod), außer¬
ordentlich nahrhaft ». leicht verdaulich. 1475KnelM-Mus, Ein* 59.

Melcpho « 453. Telephon 453.

Auf de« Mark!morgen:
Crotzer Uschverklnis.

In Angel - Schellfische in allen Größen,
Ättbliau » Zander von 80 Pf. au, lebeudfr.
RVeinzander 1.20 Mk., Merlans , Schollen,
Kimandes , Seezungen »Steinvntl , Seehecht,
Salm per Psd. 1.80 Mk., leb. Hummer « , leb.
Hechte, leb. Karpfen , leb. Barsch, sowie alle
marluirte und geräucherte Fischwaaren billigst.

•Joli . Wolter Wwe .,
Nerostratzc 34 und täglich auf dem Markt.

Habe mich als ^IVeelolOnt kür Ohren -, Wasen - und
Halsleiden niedergelassen und wohne Wiesbaden , Willielmstr . 6.

Sprechstunden : 10 —12 n . 2 —S Ehr , Sonntags IO —ll ' /j Ehr.

Dr . med . Leo Hirscftilaiid , wuheu??£.l> u.

Leset Alle!
Anzüge W. u. Gar . n. Maß angef., Hos. 4.— Mk.,
Urberzieh. 9 Mk., Röcke gewendet6 Mk., sow. getr.
Kleid, ger. u. rep. bei H . Kleber . Herrnschn.,
Luisenfir. 6, n. Wilhelmfir. Mufi.-Coll. , . D. 1153

2-Pkd.-Hüchss Erbsen von 55 Pf . an,
2-Pfd.-Büchse Bohnen von IO I*F. an,

richtig gefüllte, vollwichtige Dosen.
Grosses Lager zn Fabrik-

Engros -Preisen.

J. Rapp Nachfolger,
(» oldgasse 2. 1449

Heute

Carl Erl », im
Ecke Schierfteinerstr. Tel. 2284.

Pr . Stocks. Ellenbogeng. 6 u. a. d. n. Markt.

jJriBinfiotl-iiJitürrtiöotl
mit den tiefsten Touren meines mit dem 1. Ehren¬
preis und mehrfach prämiirten Stammes gebe ich
zu verschiedenen Preisen von 8—20 Mark u. höher
(auch Zuchtweibchen desselben Stammes) ab.

A . Hechel , Marktstraße 1, 1 Tr.

Bertrand’s Universal-Futter
ist das beste für alle insektenfressende Vögel.

Niederlage: Ehil . Veite . Webergasse 54.
Vogelfutter -Handlung.

Zimmer - CBosefs,
vollständig geruchlos , in

allen Fagons.
Hidets

in Holz u. Schmiedeeisenvon
Mk. 10 .50 an in grösster
Auswahl bei 16707

Conrad Krell,
Taunusstrasse 13.

Spec.-Matrazin litt compl. Kiichen-Einrichtungen.

1465"

Wollen Sie zur Reise?
Ihre Koffer , Tasche» re. solidu. billigst reparirt
haben, so benutzen Sie eine 2-Pf .-Karte und ich
komme sofort. Sattlerei Hirschgraben 21.
lientscher Hof.

Ä “ MchelsiiM!
Heute Llbend: Bratwurst , Well-

steisch. Erz . Header.

H Steucrarbeiten ffiSÄ
Rechnungs-Bücherrevision. Bllcher-Anlagen und
Rückstände. Eoesser . Hartingstraße 6. 10—4.

Dampf-
Vorschrift.

,Bädcr für Herren und
Damen in und außer
dem Hause nach ärztl.

E . Mrieh . Masseur , Kellerstr . 22.
Einige elegante Dominos und

_ _ Maskenkostüme(Italienerin tc.)
billig zu vcrmietben.

E . Kuh . Nerostraße 28, 2.
Reizende neue D.-Masken -Anzngc zu

verleihe» Sllbrechtstraste 8 , 2 l . 421
D.-Pr .-Maske (Gärtnerin) zu verl. ob. vcrk.

Frankenstraße5, Pdh. 1 r._ 1032
Masken (Elfenkönig,, « und Moosrose)

billig zu verleihen Nerostraste 25 » t St . l.
|SSF* Maskcn -Eostüu « (Baby), hellblauer

Atlas , villia zu verkaufen Mauritiusstraße 5. 2 l.
Tiroler., neu (Mk. 2.50), Ellenbogeng. 6, Sch
Svensk konversatioii önskat.

Off. Herrn Engelenhiirg , Elisabetlienstr.15,
PM - Wer ertheilt sehr stimmbeg. Herrn

Ges.-Unler.? Off, u. O . li . post!. Schützenhofstr.

Billa zu kaufen
gesucht gegen Baarzahiung. Baldige Offerten erb.
unter I ». J . ISO an den Tagbl.-Perlag.

Borzügl . Tafelelavier billig abzugebe»
Biebrich . Ratbbansstraße 11, P. F160

Eine ZuglMpe
in Schmiedeeisen (Lyraform), für Gas- wie
elekir. Licht eingerichtet, mit weißem Glasschirm,
billig zu verkanten Langgaffe 27, im Hot. *

Eine Leityspindel , Drehbank und ver¬
schiedenes Schlofferwcrkzeng zu verkaufen.
Offerten unter V. «». 80 an den Tagbl.-Verlag.

Wasserkiss., f. n., zu vk. Lisnia,ck-Rlng 37, P.

Ein Wnudarm
in reicher Schmiedearbeit , für Gas- wie elektr.
Licht eingerichtet, mit weißem Glasschirm, billig zu
verkaufen Langaatse 27, im Hof._ *

Weinflaschen
kauft jedes Quantum 1380

E . A . » ienstbach , Rheinllraße 82.

Danksagung.
Dank, innigen Dank allen Denen, die an unserem schweren Verluste so regen

Antbeil nahmen, Herrn Pfarrer Krimmrl für seine trostreiäicn Worte am Grabe, sowie
für die überaus reiche» Blumenipenden. 1451

Miesbaden , 30. Januar 1902.
Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:

Jakob Weber.

10  BLechfchirrne,
etttfad), für Gasbeleuchtung, bill.g abzugeben Lang-
gnsse 27, im ,Hoi._*

Gilt diiegeriiche Köchln,
die Hausarbeit übernimmt, auf 15. Februar ges.
Vorstell. 4—6 Uhr Nachm. Varkstr. 24. Fr . Hake.

Jg . s. Dame sucht Stellung als

Gesellschafterin od.
Reisebegleiterin,

svricht deutsch, französ., englisch, in allen weibl.
Handarbeiten erfahren, s. willig. Offerten erbeten
an Reisedürca «, Schottenreis , Theater-
Eolonuade 29/31 . 1422

Dienstag Abend zwnch.
Beethoven-, Humboldt-,
ein Dienstbuch, auf

Harle Schmidt aus Hanan lautend. Ab-
zugeven Beethovenstraße 11._ 1446

Verloren
«Hinein» und Goethestraße

Eine goldene Schlange und
eine goldene Hutnadel mit Brillanten am
Montag verloren. Gegen Belohnung abzugeben
Wilhelminenstraste 10, 1. _

Entlaufen "& Ä"
Belohnung Gr . Bnrgstraße 6.

UN» Antwort.
Die junge hübsche Dame
H . H . » :rs bitte frenndl.

fi.  VI . Seil.

I . Brief z.
fp. erh., bitte

Freitag zur angegeb. Zt . am selb. Vl. z. sein.
L . JE. SOO.

M . € . Z2.
Brief abholen Postamt Schützenhofstr. 1460

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Tbeilnahme an dem schweren Ver¬
luste linserer lieben guten Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und
Schwester, Frau

WWm Me , Uwe..
geh. Kaufmann.

sowie für die vielen Kranz- und
Blumenspenden und allen Denen,
welche sie zur letzten Ruhestätte ge¬
leiteten, sagen wir unsern herzlichsten
Dank.

Miesbadrn , 30. Jan . 1902.
Die trauernden Hinterbliebene«

HMkkMMWjWWU
pS&'"  Von Verlobungen , Heiratften , Ge¬
burten und Todesfällen wolle inan dem
„Tagblatt " sofort durch Postkarte 'Anzeige
machen, sofern Erwähnung derselben unter vor¬
stehender Rubrik gewünscht wird. Kosten entstehen

dadurch nicht.
Anoden Miesbade,rerEivilstandsregister«
Geboren. 23. Januar : dem Kutscher Friedrich

Sender e. S .» Wilhelm. 26. Januar : dem
Maschiuenarbeiter Karl Wols e. T ., Louise
Emmy. 21. Jan .: dem Tagl . Wilhelm Dich!
e. T ., Wllhelmink Margarethe.

Aufgeboten. Kunst- und Handelsgärttier Carl
Fröbel zu Biebrich a. Rh. mit Lina Erkel hier.
Färbercibksitzer Carl Arzbach hier mit Wilhelmine
Weiß hier. Fuhrmann Franz Buths hier mit
Johanna Beck hier. Tünchermeister Adam Moos
hier mit Maibilde Wolf hier. Postbote Max
Gabler zu Sonnenberg mit Tekla Heppner hier.

Gestorben. 28. Januar : Putzmacherin Jakobine
Lang, 55 I.

Urrgcp die hMgeiÄe»NW«itzt!
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Kohle«-
and Leinen-Lieferung.

Die Lieferung von 18 Waggons
Steinkohlen , sowie von 400 hi Leinen
zu Badetüchern für die fiscalische Badeanstalt
soll im Wege der Submission vergeben werden.

Die Lieferungs-Bedingungen, sowie ein
Leinen-Muster, nach welchem die Lieferung
zu erfolgen hat, liegen im Büreau der Unter¬
zeichneten Verwaltung auf.

Die Bedingungen können daselbst ein¬
gesehen oder gegen Einsendung von 50 Pf.
Schreibgebühr bezogen werden.

Verschlossene, mit entsprechender Aufschrift
versehene Offerten sind spätestens bis zum
18 . Februar 1002 , Vormittags
10 Uhr, bei der Unterzeichneten Verwaltung
rinzureichen. F 299

Lg.-Schwalbach , 29. Januar 1902.
Königliche Bade -Verwaltung.

Nutz- und Brennholz-
Bersteigerung.

Mittwoch , 5 . Februar , 11 Uhr
anfangend, werden im Großherzogl. Park zur
Platte, in den Districten Pferdsweidc,
Koeppswiese , Kloppcnheimerrain
und Forellenweiher , versteigert:

9 Eicken-Stämme— 5,21 Fm.,
14 Kiefern-Stämme ----- 9,25 Fm.,
58 Rm Birken- und Erlenholz,

500 Stück Birken- und Erlen-Wellen,
252 Rm. Fichten- u. Kiefern-Scheit-

und -Knüppel,
108 Rm. Fichten- u. Kiefern-Stöcke,
286 Rm. Bucken-Scheit- u. -Knüppel,

3800 Stück Buchen-Wellen. F297
Biebrich , den 29. Januar 1902.

Grotzherzogl . Luxemb.
_ Finanzkammer.
Holz -Berfteigerung.

Donnerstag , den 0 . Februar,
Vormittags 10 Uhr anfangend, kommen
im Fischbacher Wald, Distr .Rotheberg 30
und Anselsberg 28 , zur Versteigerung:

115 tanne Stämme mit 20,65 Fm.,
181 „ Stg. I . El..
143 .. II . .
36 „ ,. III . .
1 buche Stamm mit 0,48 Fm.

Freitag , den 7 . Februar , Vorm.
10 Uhr ans., Distr . Rotheberg 32:

258 tanne Stämme mit 126,17 Fm.,
9 eiche „ „ 2,47 Fm.

Samstag »den 8 . Februar , Vorm.
10 Uhr ans., Distr . Abthain ( Ans.
Abtrieb ) : F315

30 eiche Stämme mit 43,85 Fm., ^
5 Rmtr. eichen Kiefernholz(6 Sch.).

Tanne Stämme bis zu 27 Mtr. Lg.
Fischbach, den 29. Januar 1902.

Mernberger , Bgstr.

Verein zum Schutze ggp schädliches Creflitgehen.
Mittwoch , den 5 . Februar , Abends 9 Uhr, findet die satzungsgemäße

Haupt-Versammlung
im Hotel Reichspost , Nicolasstraße 16, statt.
Tagesordnung : 1) Jahresbericht; 2) Festsetzung des Beitrags für das laufende Jahrl

3) Ergänznngswahl des Ausschusses; 4) Son,ttges. F463
Wir bitten unsere Mitglieder um zahlreiches Erscheinen. Der Ausschuß.

Lebens-Versichernngs-Gesellschaft zu Leipzig
(alte Leipziger) auf Gegenseitigkeit errichtet 1830.

Verficherungsbestand:
2» »» » Vertonen und «2 » Millionen Mark Versicherungssumme.

Vermögen : 310  Millionen Mark.
Gezahlte Versicherungssummen : »» 8 Millionen Mark.

Die Lebens-Vcrsichcrungs-Kesellschaft zu Leipzig ist bei «ünsttgsten Verßcherungs-
Bcdinqungcn(Unanfechtbarkeit drenahnger Policen) « ne der größten und brll . astcn
Lebens-Versicherungs-Gesellschafteu. Alle Ucberschusse fallen ber rhr de« Wer.
sicherten zn; diese erhielten seit mehr als ernem Jahrzehnt auf d,e ordentumen
Jahresbeiträge alljährlich ^ ^42 "/» Dividende.

Nähere Auskunft crtheileu qern die Gesellschaft, sowie deren Vertreter
Julius Triteoulet , Mauritiusftratze 5, II.

Feriisprecher No. 2344*

Billige und gute Kohlen***
* > 5 »rr » alllen - « ons »»« ». Rudolf Salor.

|Haupt-Fisch-Verkauf
vor wie nach

33 Wellritzstrasse 33
und

Freitags auf dem Markte.
Priscli vom Fang empfehle:

liefert der Kohlen-Consnm , Rudolf Sator.
Telephon 911. Bureau : Rheinstratze 26 , im Hofe links.

Garantirt von «nr Prima -Qualitäts -Zechen.
Preise per 20 Centner in loser Fuhre , frei ins yans:

Telephon 911.

Nußkohlen I n . n
Nußkohlen All . . .
Anthracit , Korn II
Eierkohlen (Alte Haase)
Braunkohlen -Brikets

. . . Mk. 24-
22.40
34.50
27.—

. . . „ 18.50
Cokes für Centralheizungen bei waggonweisem Bezug äußerst billig.

Von meinen sorgfÄltigst ausgewählten
Beutschen Cognacs !

empfehle als besonders preiswerth und an¬
erkannt vorzüglich:

Marke ***. Silber-Et , ä Mk. 2.50 p. lh Fl.
Marke ****, Gold-Et., ä Mk. 3.50 p. lji  Fl.

Selbst abgefüllte
Aechte französische Cognacs 1

ä Mk. 3, 3.50. 4. 5, 6, 7, 8 p. >/> Fl.
OriginabAbfüllungcn billigst.

Sämmtl. Marken auch in halben Flaschen.

J. Rapp Nachfolger
(lull . ! Oscar Roessing ) .

Weinhandlung und Delicatessen-Geschäft,
nur : Goldgasse 2 . 1450

Telephon 173.

Grcher Mchn-MMWs.

in grosser Auswahl empfiehlt
billigst

J . C . Keiper,
Kirchgasse 52 . Kirchgasse 52.

28  Pt
| rsten . Cablian , 3 — 5 - pfd . . ä 410 K,

Psten . Cablian im Ausschnitt von
60 Pf . an.

i S-' str . Seehecht ohne Hopf n . Gräten
«O Pf.

von
70 Pf. an.

Fst. rothfl. Salm im Ausschnitt
JfBk . 1 . 50.

▼OB

Mk. L

Mk. 22.40
21.
20 .—

Gewaschene mel. Kohlen.
«lnsgeb. mel. Kohlen . .
Melirte Kohlen . .. „
Brechkoks (sog. Patentkoks ) . .. 28
Anzünde- und Bündelholz billigst.

1232

an.

Rothznngen ( Umandes , HalbsoIe «>.
Seezungen ( ächte Soles ) per Pfd.

von .TIk . 1 . — an
Merlans 40 . Bratscliollen 30 Pf.
Barsch 50 Pf.
Backfisch ohne ©träten 30 Pf.

Aechte süsse

Brat - ISücklinge
Stück 8 Pf . , Btzd . 90 Pf.

33 Wellritzstrasse 33 - WD
und Freiiags auf dem Harkte.
Ferner Alles zu gleichen Preisen bei:

Heinrich Schicker . Moritzstrasse 50,
W. Rerfghäuser, Ecke Dotzheimer- und

Zimmerinannstrasse,W. Hohl . Ecke Röderstrasse und Steingasse.

Täglich frisch!
Gebackene Fische,

„ Fischcottelets,
äiieler Bücklinge,

„ Sprotten,
„ Flundern,

Geräucherte Aale,
„ Schellfische,
„ Häringe,

Riesen -Iiachsharinge,
4eehte Makrelbucklinge.

Feinste« Lachs-Aufschnitt
V* Pfd. 75  Pf.

Stets frisch!
[Feinste Bismarckshäringe,

„ Rollmöpse,
„ russ . Sardinen,
„ Anchovis,
„ Brathäringe,
„ Xeunaiigen,
„ Aal in Gelee,
„ Häringe in Gelee,

Feinste Norderneyer Angel -Schellfische 40 —50 Pf.
Cablian , ganze Fische, 40 —50 Pf.
Cablian im Ausschnitt 50 —70 Pf.
Feinster Fluhzander 0 .80 —1.20 Mk.

— - —- i- — | Lebendfr . Rheinzander 1.20 —1.50 Mk.
l -vflTPAf * Lr 8 IrICtT Kleine Rheinzander (Bratzander ) 1 Mk.

V / Af «J Ischollen , allergrößte , 70 Pf.
Mittelschollen 50 Pf.
Lebende Hechte 1—1.50 Mk.
Rothfleischiger Salm 1.50 —1.80 Mk.
Rechter Steinbutt (Tnrbots ) 1- 4.2« Mk.
Aechter Rheinsalm , Seezungen , lebende Aale , Schleie , Hummer , Krebse,

Bachforellen , Limandes re. billigst . 1468
Rouge , fernster .Koch- und Bratfifch, ohne

Gräten , 80 Pst

Morgen u. jeden
Freitag frische

b Schellfische
_ — . . empf. bin.

A . SJicolay , Ecke Karl - und Adelheidstratze.
_ Telephon 2802. _ 13407

Uneipp-tzaus, Rhemstr. 65
(Juh . Hell . Mejrer ),

empfiehlt
itieiuu’s färamtl. leimtäuter,
LlleW's 6remtE)Teüiaacnsfl!Tcr,
LneiW'5 reine geilfeifen,
Kneipp'sKraft-u.NährsWeMeyle,
Kneipp's Fmilien-GesunHeitsthee.
Aeipp's MamW-Weilr.
AeW's Wtzer und Kalender.

Direkter Bezug. — Billigste Preise.
Wiederverkäufe! erhalten Rabatt. 691

Coüserven , gut und billig!
■- die 2-Pfund-Dose 05 Pf., die 1-Pfund-Dose 3Junge Gemüse -Erbsen

junge Schneidebohnen
Ia Hrechhohnen . . .
la gelbe Wachsbohnen
Junge Prinzessbohnen
Stang -ensparggel .
( » emüsespargel
schwarze Hirschen
rothe Hirschen
Pflaumen

45
,, „ ««
11 „ «»
„ 4-Pfd.-voss 1,30
„ 2-Pfd.-Pose 1 .00

,i
,i ii so» «»

30: a
2-Pfund-Dose “ •»
1-Pfund-Dose 9®

„ ««
,i

Pf.,

. 80 „ „
hei Abnahme von 13 Hosen 5 % Rabatt.

Meine Conserven stammen aus den ersten Fabriken und sind die Dosen reell
stramm gefüllt.

“ - Hl . Bursstrasse 1.
Telephon © 63.E . M. Ml ein, 1

und
1083

Anguilotti.

Oelsardinen,
nur feinste Marken , in grosser

Auswahl von 30 Pf . an.

Xronenhummep,
Caviar.

Fste . Belicatess - Häringe ohne
Gräten in verseil . Saucen,
sowie alle anderen

Fiscli - Conserven.
A echten Nürnberger

Ochsenmaulsalat
per 1 Pfd . Bose OO Pf .,

2 -Pfd -Bose Mk . 1.10,
in 10 -Pfd .-Fässern billigst.

Beste Bezugsquelle
jfiir Wirtheu. Wiederverkänfer.

Erster Wiesbadener

Fisch -Consum
Willi . Frftekel,

Wellritzstrasse 33 . Tel. 2234.
Auf Firma und Hausnummer

bitte besonders zu achten. 1474
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Ais willkommene Weihnachtsgaben
bringen wir zur Empfehlung:

Nix for ungut.
Lustige Gedichte in nassauischer Mundart

von Kudolf Kietz.
Ente Keihe . Neue Folge.

Preis 80 Pf. Preis 80 Pf,
Nach auswärts gegen vorherige Einsendung von

je 85 Pf. portofrei.
Die originellen, vom einheimischen Maler

BF. Nitzseile mit reizenden Illustrationen ver¬
sehenen Gedichte dürften jedem Nassauer viel
Vergnügen bereiten. Durch die meisten Buch¬
handlungen zu beziehen. 17548

Lützenkirchen & Brocking,
Wiesbaden. 4 Bärenstrasse 4,

Buchhandlung, Leihbibliothek, mod. Antiquariat,

Zur Ball-Saison.
Frark -. Geliroek - u . Sinokins-

»uziift «. StulI -Westen und Bein¬
kleider . fertig und nach Maass. 688

Gebrüder Börner,
4 Mauritiusstrasso 4.

A.Bark ,Hof-Photograph,
Museumstrasse 1.

Eis.Flaschen-Schränke,
schwer, mit festem Schloss, für
50,100,160,200,300 Flaschen,
leichtere, zusammenlegb., von
Mk. « .45 an. 16706

Conrad Krell,
Snec .-llag . für compl.

Büchen.
Taunusstrasse 13.

Telephon No . 8005.

Keuch- und Krampf-
Husten, sowie Brust- Katarrhe finden rasch
Besserung durch »r . LindCBincyer ’s Salus-
Bonvons . Best. 10°/» Alliumsaft und 90°/»
reinst.Zucker. Zu haben in Beutelnh 25 u. 50 Pf .,
sowie in Schacht, ü 1 Mk. i. d. Gcrmania -Drog .»
Rheinstr. 55, Kilo Sieber », Drag., am Markt,
»I. K . Moebus . Drog., Taunusstr. 25. 1152

Reise- und Bettdecken,
Stepp- und Daunendecken,
Spachtelu. Englisch Tüll,
sowie Pique-Bettdecken

empfe hlen
J . d T F . § nth 9

Wiesbaden . 16944
Museumstrasse4, Ecke Delaspeestrasse 3.

Feinste Hofgut-

Butter
per Pfd. Mk. 1.10, bei 5 Pfd. Mk. 1.05.

Landbutter
per Pfd. 90 Pf., bei 5 Pfd. 85 Pf., beste Gelegenheit

zum Auskochen.
ff'einste Centrifuffen-

Süssrahmbutter
zum billigsten Tagespreis.

J.
Tel. 392. 3 iBüfnersfasse :l . Tel. 392.

Eier-Abschlag!
garantirt frische Eier von Heute av:

6, 51/2. 6, 60- und 7 Pf . per Stück,
1.20, 1.30, 1.45. 1.55, 1.70 per 25 Stück,
Trink-Eier per Stück 10 Pt .,

25 „ 2.40 Mk.
«Lützrahm-Butter , Laudbutter zu bekannt

biilififin Tagespreise.
ivrangen, Eitronen4, 5, 6, 7, 8 u. 9 Pf. p. St.

Wiederverkäufern. Grotzcoiisumenten Engro«-
Preise. 1426

Molkerei4 . #». Heinzinann,
Schwalbacherstrafie 29, Telephon 608.

Feinsle Scmiqctt
Dtz». 60 Pf.

Mmcin-Blnt-Orniigen
DtzD. nur 90 Pf . 1217

Carl Erb. Adelheidstraste 7« .
Telephon 2284

Frische Schellfische,
Frischer Cabliau,
Arischer Latin, rothschnitt.»

Aceitag cintrcffcnd. , , ^
Äug . Bortheoer , Nerostraße 26.

Telephon 705.

Katholischer Kaufmännischer Verein Wiesbaden.
Unser diesjähriger großer

Masken - Ball
findet am

Sonntag , den 2. Februar 1992,
Abends 8 Uhr,

im Festsaale des Kath . Gefellenhauses , Dotzheimerstraste 24,
statt, zu welchem freundlichst eingeladen wird. F325

Ballleitung: Herr Tanzlehrer Fr . Heidecker.
Eintritt für Mitglieder und Masken 5V Pf ., für

alle andere » Besucher 1 Mark.
Eintrittskarten sind nur gegen Vorzeigung der Einladung zu

haben bei den Herren 44. ßentz , Neugasse2, Gg . Schardt , Große
Burgstr. 19, Jos . Poulet , Kirchgasse 53, C. Cirünberg , Gold¬
gasse 17, sowie Abends ab 7 Uhr an der Kasse. Der Vorstand.

Telephon 3313.

August Thoinae Nachf.
Nicolasstrasse 36.

Kohlen , Coks
und Hol*

" cn gros & on detail.
Inhaber : CSnstav Hirsch.

la Nusshohlen jeder Art und bestmelirte Kohlen zu billigsten
Tagespreisen. Kohlschcider, belgische und englische Anthracit , sowie
Anthraclt -Kiformhrihets „Alte Haase“, vorzüglich für Dauerbrandöfen
jeder Art. Braunkohlen- und Steinkohlen-Brihets . nur erste Marken, voll¬
ständig geruchlos im Brand. Patent - Ruhrcoks für Centralheizungen
ferner alle sonstigen Brennmaterialien. 826

Cognac
der AVein - und Obst *Hrennerei H « düllthül HftHHIl}

gegründet 1823; preisgekrönt auf der
Pariser Weltausstellung 1900 mit der

goldenen und silbernen Medaille,
empfiehlt die Flasche zu Mk. 1.75 bis Mk. 4.—

A . Hopfner , Bismarck-King.
Vertreter : W . Anapher , Bismarck-Ring 15, 1. _

Erst prohiren — dann urtheilen.

MW

Wichtige
Aufklärung

für jede
Hausfrau.

Hansmacher
Eier -Vudeln , |

genau nach Hausfrauenart
hergestellt, unter Garantie
für nur Eier u. Mehl (ohne
irgend welchen Farbezu¬
satz), w. jed. Tag frisch in
meinem Geschäft bergest.
Bemerke ausdrückl., dass
am hies. Platze hein Ge¬
schäft meine Hausmacher
Nudeln fühlt, sondern nur
i.meinem Geschäft abgebe.

, C. Weiner , Cons.-Fabr .,
' Mauergasse 17. Tel. 2350.

(Bestellungen werden prompt u. frei Haus geliefert.)

Wichtige
Aufklärung

für jede
Hausfrau.

U.  20,000 U. Wein. Cognac rc.
Wegen Räumung und Umzugm. Kellereien beabsichtigem. Flaschenwein- rc. Lager

gänzlich auszuverkaufenund gebe bis zum 4. März auf die bereits sehr billigen Preise
m. anerkannt vorzüglichen Weine

DW- hohen Rabatt.
Es bietet sich hiermit Jedermann die Gelegenheit, gute reelle Weine zu

sehr billigem Preis einzukaufen. , 1286
Vom Rabatt ausgeschlossen sind No. 10, 11, 13, 31, 34, 47 m. Preisliste.

F . A. Dtenstbach , Weinhandlg., Rheinstraße 82.

Billig! Größte Billigt

Masken-Leil,-Anstalt.
Empfehle Dame»»- und

Serren-Masken-Costüme, sowie
Do»ni»»os in jeder Preislage zu
verleihen und zu verkaufen. 385

Achtungsvoll
Frau Uhlmann,

(Srffnhnt Bahnhof- u. Luisenstrafie.

Mainzer Dampffiirberer
und Chemische Wäscherei

Ei»» Anzug zu wasche» Mk. 2. 0̂,
Ein Kleid schwarz färben v. Mk. I an,
Ein Kleid zu reinige»» Mk. «.»O.

Annahmestelle:
Anim Krämer,

16925

Modistin, .
fZ/t*  Ottifeuftrrtfer mtb ülirdUUiP ■

verlange Jedermann , wenn er {jiites u.hilltgfeÄHeizmaterial haben will.

Männer-Asyl
Dotzheimerstratze 48 »,

liefert frei ins Haus:
Kiefcrn-Anzündeftolz . . a Sack1.— Mk.
Buche », -Scheitholz . . . . a Ctr . 1.7«
Birken-n. Eichen(8oh-)holz a „ 1.40 „

Bestellungen nehme» entgegen: . K210
Hausvater l ’riedr . Hüller . Dotzheimerstr.49a.
ftrau Fnnssel . Wwe., Kl. Burgstraße 4.

Honig.
3a Tafellionijf * garantirt rein, ä Pfd. 65 Pf.
Va. Bienenhonig * dto. a „ 60 „
B» SpeiseI «omg >chemisch rein, ä „ *±0*
C.F.W.Schwanke,Wiesbaden.

Lebensmittel- u. Weinconsumgesehäft, Tel. 414,
Schwalbacherstr . 49,

14008 Pf . Frische Rohehbücklinge und 10 Pf.
80 „ Kieler Sprotten per Pfd . 80 Pf.1. Schaab, ®robeii!trafe?3
3 Pf . Orange» 4. 5 und 8 Pf .. 10 St . 20 Pf.

10 „ Blutorangcn. groß, süh, im Dtz. blll.
16 Jtal . Dauermaronen, bet 10 Pld 14 45t.

Frische Rieuwedieper
Schellfische.

1. Weder , Moritzstraßc1». 14870
frieär. Î eder, Kaiser-Friedr.-Ring 2.

Koch- und Tascläpscl
billigst zu haben Sedanstraße 3. 1150

Conserven. en detailen gros
Durch grosse Abschlüsse mit den ersten Fabriken bin ieh in der Lage, »äimntliche

Conservirte ( iemiise und Friiclite
im Metall zu Engros - Preisen verkaufen zu können ; man vergleiche meine Conserven in

«liialitat und l*reis mit gleichpreisigen anderen Conserven ; ich empfehle:

Stangeuspargel I-Pfd.-Dose von 70 Pf. an, 2-Pfd.-Dose von 1.25 an,
Erbsen I-Pfd.-Dose von 35 Pf. an, 2-Pfd.-Dose von 50 Pf. an,

Schnitt - , Breeli - , Perl - und Waclisbohnen
l -PTd .-Mose von 3 « er . , S -Pfd .-Uose von 3 « Cf , an , sowie alle übrigen

Conserven , Champignons , Trüffeln und Compot - Früchte
zu den billigsten Preisen. 1294

Bei Mehr -Abnahme Rabatt!

I 52. Kirchgasse 52. J . C. Keiper , 52. Kirchgasse 52.
Ö5 Telefon 114 . 186 ! Cäepründet 1 § 6 ! . Telefon 114.

co
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z
<D

CD9E
<D
£=


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

